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Denjenigen unſerer geehrten Leſer, welche während eines Reiſe⸗ 
Aufenthalts ihre gewohnte Zeitung nicht entbehren, dieſelbe während 
ihrer Abweſenheit aber auch den zurückgebliebenen Familienmit⸗ 
gliedern nicht entziehen wollen, empfehlen wir ein 


Reiſe⸗Abonnement 


auf die „Poſener Zeitung“, welches mit jedem beliebigen Tage 
begonnen werden kann. 

Gegen portofreie Einſendung von 1 M. pro Woche, für das 
Ausland — mit Ausnahme Oeſterreichs — 1 M. 20 Pf. (am ein⸗ 
fachſten in Briefmarken), wird die Zeitung täglich zwei Mal 

portofrei an die angegebene Adreſſe geſandt. Die ſchnelle Ueber⸗ 
mltelung iſt durch die günſtigen Eiſenbahnverbindungen Poſens 
nach allen Richtungen hin geſichert. 

Auswärtige Poſt⸗Abonnenten, welche die Ueberweiſung 
der Zeitung nach einem anderen Orte wünſchen, ohne dieſelbe gleich⸗ 
zeitig an ihrem Wohnorte weiter zu beziehen, werden erſucht, ſich 
dieſerhalb unter Einſendung von 50 Pf. an die betreffende Poſt⸗ 


anſtalt zu wenden. 
Expedition der „Posener Zeitung“. 


Die zweijährige Dienſtzeit und die Militär⸗ 
Literatur. 


Es ſind jetzt etwa zwei Möngie bertloſſen, ſeit die kleine 
Druckſchrift des Generallieutenants z. D. v. Boguslawski 
„Die Nothwendigkeit der zweijährigen Dienſtzeit“ im Buch⸗ 
bandel erſchien. Einzelne beſonders ſcharf die Sache treffende 
Sätze aus derſelben waren ſogar ſchon vorher in die Tages⸗ 
preſſe gelangt und trugen nicht wenig dazu bei, Stimmung 
für das kommende Buch zu machen. Daß es in wenigen 
Wochen drei Auflagen erlebte, iſt jedoch nicht hierauf zurück⸗ 
zuführen, 5 2 das Verdienſt des Buches ſelbſt. Obgleich 
fen zur 2 rünbung der Ford der 
zweijuhrigen ält, es neben einer v lich, 
eilen in N Lebendigkeit geſchriebenen zuſammen⸗ 
fassenden Darſtellung den nicht zu unterſchätzenden Vorzug, 
aus der Feder eines literariſch ſehr bedeutenden Generals zu 
ſtammen. General v. Boguslawski iſt nicht nur einer der ge⸗ 
ſchätzteſten Militärſchriftſteller der Gegenwart, er hat auch, ab⸗ 
weichend von der Regel, mit unweſentlichen Unterbrechungen 
während ſeiner ganzen Militärlaufbahn im Frontdienſt ge⸗ 
ſtanden und kann daher unbedingt für einen Mann der Praxis, 
der Erfahrung, gelten. Sein Buch iſt die Frucht langjähriger, 
reicher Beobachtungen. 

Nach früheren Erfahrungen durfte man erwarten, daß 
dieſes Buch eine Fluth von Gegenſchriften aus militäriſchen 
Kreiſen hervorrufen würde, da bekanntlich die zweijährige 
Dienſtzeit im Heere wenig Freunde hat; ſie fand im Jahre 
1886 unter ſämmtlichen Kommandeuren der Infanterie vom 
Regimentskommandeur aufwärts, außer dem General v. Bo⸗ 
guslawski, keinen Vertreter. Während nun aber die Tages⸗ 
preſſe aller Parteien das Buch vom politiſchen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Standpunkte in eingehender Weiſe beſprach, iſt auch 
nicht eine einzige militäriſche Gegenſchrift erſchienen und ſelbſt 
die militäriſchen Zeitſchriften, alſo die Fachliteratur, iſt ſo gut 
wie ſtumm geblieben. Das halbamtliche Militärwochenblatt 
brachte erſt nach Wochen eine recht vorſichtige Erwiderung, 
nachdem es die Stimmung der Preſſe kennen gelernt hatte. 

Dieſes Schweigen dürfen wir als einen der erſten und 
ernſteſten Beweiſe für den Niedergang der deutſchen Militär⸗ 
ig anſehen. Bekanntlich ſind die aktiven und die Offiziere 

D. durch einen im vorigen Jahre erſchienenen Erlaß ver⸗ 
Bi worden, zur Veröffentlichung ihrer für den Druck be- 
timmten ſchriftſtelleriſchen Arbeiten die Genehmigung ihrer 
Vorgeſetzten oder des Kriegsminiſteriums einzuholen. Die 
hierüber gegen Ende vorigen Jahres in der Preſſe geführte 


ſcharfe Polemik, welche den Niedergang — um nicht zu ſagen 


den Verfall — der deutſchen Militärliteratur vorausſagte, hat 
Recht behalten. Das iſt in hohem Maße beklagenswerth, 
denn das Kriegsweſen macht keine Ausnahme unter den Wiſſen⸗ 
ſchaften, deren geiſtige Höhe nach dem Stande ih rer Literatur 
gesch und gemeſſen wird. 

Nur ſo war es möglich, daß die Boguslawskiſche Schrift 
in der deutſchen Militärliteratur bisher ohne Erwiderung 
bleiben konnte. Das iſt recht ſehr zu beklagen, denn eine 
Dua von ſo hoher nationaler Bedeutung, wie die zweijährige 

ienſtzeit, kann nicht zu viel im Pochwerk der öffentlichen 
Meinung von todtem Geſtein befreit und dadurch geläutert 
werden. Warum ſollten gerade alle vom General v. Bogus⸗ 
lawski ausgeſprochenen Gedanken und Behauptungen unwider⸗ 
legbar ſein und jede andere Anſicht ausſchließen? warum 
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Mittwoch, 13. Mai. 


ſollten ſeine ñFf , ?))? ein nicht verbeſſerungsfähig ſein? Sollten 
z. B. die von ihm angegebenen Stärkezahlen des franzöſiſchen 
Heeres jetzt und nach 15 Jahren, aus welchen er die Noth⸗ 
wendigkeit einer größeren Friedenspräſenzſtärke für das deutſche 
Heer bei zweijähriger Dienſtzeit herleitet, nicht anzuzweifeln 
ſein? Frankreich könnte bei einer Mobilmachung heute ſo 
wenig 3 Millionen, wie nach 15 Jahren 4 Millionen Streiter 
auf die Beine bringen und wird das nicht thun, denn wer 
ſollte dieſe ungeheuren Maſſen in einen organiſchen Verband 
bringen und welcher Feldherr ſie leiten? Sollten bei einem 
Heere von 4 Millionen Streitern 2 bis 300 000 Mann 
wirklich eine bedenkliche Rolle ſpielen? 

Wenn wir ſelbſtverſtändlich an dieſer Stelle ſtatiſtiſche 
Zahlen nicht entbehren wollen, ſo ſind wir doch der Meinung, 
daß Bogusluws ki's Beweisführung den Wunſch eines weiſen, 
ſachlichen Maßhaltens erwecken muß. Hier wäre eine objek⸗ 
tive Prüfung der — ſagen wir „abſtrakten“ — Zahlen er⸗ 
wünſcht. Wir wollen nur beiſpielsweiſe bemerken, daß von 
Cochery im franzöſiſchen Parlament die Unmöglichkeit, die 
geſetzliche Etatsſtärke des Heeres zu erfüllen, nachgewieſen 
wurde, weil es an Rekruten fehlt! Wir ſehen, daß 
dieſe Grundlage für den Nachweis der Nothwendigkeit einer 
zweijährigen Dienſtzeit, der Heeres verſtärkung wegen, 
nicht ſo feſt ſteht, um darauf mit Zuverſicht den Umbau 
— ſtolzen Gebäudes der deutſchen Wehrmacht gründen zu 
önnen. 

Die zweijährige an ſoll unſerem Volke in wirth⸗ 
ſchaftlicher Beziehung zur Wohlthat werden, aber nicht die 
Steuerlaſt noch erhöhen, die auf ſeinen Schultern bereits 
ruht. Es wäre eine ſchönere Aufgabe, diejenigen Mittel und 


Wege f zeigen, welche eine Stärkung unſerer Wehrmacht auf ſchaft angeſpornt, ſich im beſten Lichte zu zeigen. 


Grundlage der zweijährigen Dienſtzeit ohne Mehrkoſten 
erreichen laſſen, die nach den Vorſchlägen des Generals 
v. Boguslawski recht bedeutend fein würden. Aber ſolche 
Früchte 2 wie wir leider ſehen müſſen, nicht mehr auf 
dem ſterilen Boden der deutſchen Militärliteratur! 


Deutſchland. 


Berlin, 12. Mai. Die Arbeiten des bekannten 
„Siebenerausſchuſſes“ (Schulreform) werden dem 
Kaiſer zur Prüfung vorgelegt werden. Man wird wohl nicht 
irre gehen, wenn man für dieſe Abſicht des Kaiſers, die Er⸗ 
gebniſſe der Siebenerthätigkeit zu revidiren, das Motiv in dem 
Umſtande erblickt, daß die ſieben Grundfragen, welche der 
Kaiſer der Schulkonferenz vorlegte, während des Sorgen 
der Erörterungen nicht ſämmtlich im Vordergrunde geblieben 
find. — — Eine ſehr ſcharfe Sprache führen die „Hiſtoriſch⸗ 
politiſchen Blätter“, die ſonſt für ein gemäßigtes katholisches 
Organ gelten, in ihrer neueſten Nummer gegen den Fürſten 
Bismarck aus Anlaß ſeiner Wahl ins Parlament. Der 
Artikel ſchließt mit dem Satze: „Das Treiben des rand⸗ und 
bandloſen Exkanzlers und ſeines verblendeten Anhanges droht 
an die Wurzeln der Monarchie zu greifen.“ Ob das Blatt 
wohl der Zuſtimmung aller Zentrumsmitglieder im Reichs⸗ 
tage gewiß ſein darf? — — Daß den zwerghaften Windt⸗ 
horſt ein Huene nicht erſetzen würde, darüber ſind ſich alle 
vernünftigen Leute innerhalb und außerhalb des Zentrums 
ſogleich klar geweſen. Der Mangel des Führers hat ſich 
in der Partei ſchon häufig und verhängnißvoll bemerk⸗ 
bar gemacht, obwohl die erlittenen Scharten immer wie⸗ 
der nach Möglichkeit ausgewetzt werden. Von verſchiedenen 
Seiten muß ſich das Zentrum jetzt bereits ſagen laſſen, daß 
es keine Disziplin über ſeine Mitglieder zu halten verſtehe. 
Das eine Mal wirft der Abg. Brandenburg die antiſemitiſche 
Frage auf, ohne dazu berechtigt worden zu ſein, wie man 
nachher hörte. Das andere Mal übernimmt es Herr Fuchs 
für das Zentrum eine Polemik wiſſenſchaftlichen Charakters 
auszufechten und ſich dabei gründlich lächerlich zu machen. 
Vom Zentrum ſelbſt hat die Direktionsloſigkeit in beiden Fällen 
eingeſtanden werden müſſen, denn beide Male hat ein hervor: g 
ragendes Mitglied den unglücklichen Fraktionsgenoſſen verleug- | u 
net. Von der letzten Freitags⸗Abſtimmung mancher Zentrums⸗ 
mitglieder gegen den Zuſchuß für Kamerun wollen die „Hamb. 
Nachr.“ wiſſen, daß die Herren in dieſer Abendſitzung ſich 
geirrt oder die Frageſtellung verwechſelt hätten. Derartiges 
ſoll in Abendſitzungen, nachdem kurz vorher gut getafelt wor⸗ 
den iſt, zuweilen vorkommen; und man erzählt in parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen Exempel, wo durch ſolche Irrthümer das Er⸗ 
gebniß von Abſtimmungen beſtimmt worden iſt. — — Die 
„Handels- und Gewerbe⸗Zeitung“ bringt einen recht beachtens⸗ 
werthen Artikel über „ſchwarze Liſten“, in welchen das Bo y⸗ 
kottiren ſeitens der Arbeiter und das Anlegen ſchwarzer 
Liſten ſeitens der Arbeitgeber gleichmäßig entſchieden verurtheilt 
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wird. Unter dem „Boykottiren“ verſteht der Verfaſſer, vom 
gewöhnlichen Sprachgebrauch abweichend oder ihn doch weiter⸗ 
bildend, auch die Weigerung der Arbeiter, mit einem anderen 
Arbeiter zuſammen zu arbeiten, der während des Streiks der 
anderen fortarbeiten will, weil er die Arbeitseinſtellung nicht 
für gerechtfertigt anſieht, oder weil ihm ſeine perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe den Luxus des Feierns nicht geſtatten. „Wenn dieſes 
Verfahren erlaubt wäre, wohin ſollte das führen? du Das Ge 
je ermöglicht in dieſem Falle ein geſetzliches Einſchreiten, 
nämlich wenn eine ſolche wirthſchaftliche Schädigung dem 
Arbeitswilligen vorher behufs Einwirkung auf ſeine Ent⸗ 
ſchließung angedroht wird; dagegen wird jene wirthſchaftliche 
Schädigung ſelbſt nicht unter Strafe geſtellt. Aber alles, 
was gegen das Boykottiren ſeitens der Arbeitnehmer einge⸗ 
wendet werden muß, gilt nach dem Verfaſſer fir die ſchwarze 
Liſte der Arbeitgeber in erhöhtem Maße. Ihm ſelbſt ſind 
Fälle von heimlichen Zeichen im Arbeitsbuche oder Zeugniſſe 
vorgekommen, welche es dem Arbeiter unmöglich machten, 
irgendwo Arbeit zu finden, ſo daß er, „wie Ahasver umher⸗ 
gehetzt“, nirgends Ruhe, einen Platz zur Thätigkeit zu finden 
vermochte. Der Verfaſſer verneint aber, und wir mit ihm, die 
Möglichkeit für den Staat, durch Geſetz gegen Verruf und 
ſchwarze Liſten etwas auszurichten. Oeffentliche Kundgebungen 
beider Art können verboten werden. Aber wie will man die 
geheime Verſtändigung verhindern? 

„Während ſeiner Studienzeit“, ſo 
ſchreibt die „Frankf. Ztg.“, hat der Kaiſer gewiß nur die 
beſten Eindrücke von dem Korpsſtudente“ hum empfangen. Die 
Zugehörigkeit des zukünftigen Kaiſers und Königs zu einem 
Korps hat ganz ohne Zweifel die Angehörigen jener Körper⸗ 
Dabei mag 
aber dem damaligen Prinzen Manches entgangen ſein, was 
andere Beobachter des Korpsſtudententhums, die dieſem unter 
anderen Verhältniſſen gegenüberſtehen, wahrnehmen können. 
Wir wollen hier kein Wort für oder gegen die Korps ſagen; 
es liegt uns völlig fern, irgend einer ſtudentiſchen Körperſchaft 
nahetreten zu wollen. Denn wir wiſſen recht gut, daß es ſehr 
viele tüchtige und wackere Korpsſtudenten giebt, wie eben in 
allen akademiſchen Korporationen ehrenwerthe Elemente ver⸗ 
treten ſind. Aber das Korpsſtudententhum auf Koſten des 
übrigen Theiſes der Studentenſchaft zu feiern, dazu liegt doch 
wohl kein Grund vor; geſchieht es dennoch, ſo wird ganz 
natürlicher Weiſe die Kritik damit herausgefordert. Und da 
drängen ſich eine Reihe von Fragen uns auf, die ſich zu 
Ungunſten der Korps beantworten laſſen. Pit es z. B. nicht 
Thatſache, daß einzelne Korps ihre Mitglieder zu einem un⸗ 
verhältnißmäßigen, ſo zu ſagen ſündhaften Aufwand verpflichten? 
Iſt es nicht wahr, daß das Menſurweſen hie und da in 
Raufboldthum ausartet? Iſt es nicht wahr, daß der Lernzweck 
bei vielen Korps ſo ſehr von den verſchiedenen Korpszwecken 
in den Hintergrund gedrängt wird, daß der Kollegienbeſuch 
geradezu als „unfair“ gilt? Iſt es nicht wahr, daß im 
Korpsleben ſich zuweilen das ödeſte, geiſtloſeſte Banauſenthum 
geltend macht? Iſt es endlich nicht wahr, daß auch die Korps 
einen Bruchtheil zu den verkommenen Exiſtenzen ſtellen, deren 
akademiſches Leben mit einem Schiffbruch endet? Kaiſer 
Wilhelm hat wohl nur oder doch nur vorzugsweiſe die 
glänzenden Außenſeiten dieſes Lebens kennen gelernt, in 
manche intime Verhältniſſe aber nicht blicken können, ſonſt 
würde er gewiß nicht ſo bedingungslos gelobt haben, was 
vielen älteren begeiſterten Korpsſtudenten ji ſelbſt Bedenken erregt.“ 

— Der Profeſſor der Theologie Spitta in Straß⸗ 
burg, der orthodoxen Anſchauungen ſehr nahe ſteht, aber das 
Gutachten der Fakultät mitunterſchrieben hatte, hat noch in 
einem beſonderen Artikel des „Gemeindeblattes für Rheinland 
und Weſtfalen“ ſich über das Disziplinarverfahren 
gegen Aenne geäußert. 

„Nur nem Falle,“ ſo heißt es in dem bemerkenswerthen 
Artikel, "hätte die tcice Behörde Grund, einzuſchreiten, wenn 
der Verfaſſer in feiner Schrift in kränkender Weile gegen die ſoge⸗ 
nannten Rechtgläubigen polemiſirt und ſeine kritiſchen Aufſtellungen 

egeben hätte ohne das Br erfennbare Bemühen, aufzubauen 

a nicht niederzureißen. Aber gerade nach dieſer Seite 
15 das Zieglerſche Buch des höchſten Lobes werth. 
Trotzdem, daß ich die wiſſenſchaftlichen Anſichten des Verfaſſers 
durchaus nicht immer theile, daß ich zum Beiſpiel den Grund für 
ſeine Ausſchließung der Auferſtehung Jeſu von ſeiner Betrachtung 
nicht für durchſchlagend halte, kann ich nur ſagen, daß ſich mein 

erztief bewegt und erhoben gefühlt hat bei der 

ektüre dieſer Schrift, und kann unſere Leſer nicht drin⸗ 
gend genug 9 dieſelbe zu leſen; ſie wird ihnen eine wirk⸗ 
liche Glaubensſtärkung ſein. Und wenn "fie dieſelbe geleſen haben, 
mögen ſie ſich fragen: Kann eine Kirchenbebörde, welcher unſere 
Kirche heilig iſt als eine Gemeinſchaft des Glaubens, einen ſolchen 
fee des Evangeliums wegen dle nn ede be⸗ 


rafen? Sie werden, wo nicht falſche Nebenrück⸗ 
le fie beſtimmen, mit mir urtheilen: „Es ift un⸗ 
mog 


Was Spitta „falſche Nebeurückſichten“ nennt, pflegen für 
unſere frommen Ketzerrichter Hauptrückſichten zu ſein. 

— Wie es heißt, wird, nachdem die geaeumäctige Berathung 
des bürgerlichen Geſetzbuches beendet, das Geſetz auf 
ſeine Sprache hin einer beſonderen Prüfung unterzogen 
werden und zwar von einem ganz unbefangenen Kritiker. Herr 
Boſſe, der Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt, geht dabei von 
der Idee aus, daß einmal die Sprache des Entwurfes an großen 
Mängeln leidet, und daß andererſeits dieſe Mängel nur von Jemand 
voll erkannt werden, der an den bisherigen Vorarbeiten nicht theil⸗ 
genommen. Er hält einen hervorragenden Verwaltungsjuriſten für 
am beſten geeignet, dieſe Aufgabe zu löſen. 


Magdeburg, 12. Mai. Der geſammte Vorſtand des hieſigen 
nationalliberalen Vereins erklärt ſich mit der Cenſur, 
die kürzlich eine ſchwach beſuchte Vereinsverſammlung der 
„Magdeb. Ztg.“ wegen ihrer Angriffe auf den Fürſten Bis⸗ 
marck ertheilt hatte, vollſtändig einverſtanden. In der Er⸗ 
klärung heißt es: „Ein Feldgeſchrei „Hie Bismarck und hie Kaiſer 
Wilhelm II.“ kennen wir nicht und proteſtiren entſchieden gegen 
jeden Verſuch, uns ein ſolches aufzudrängen.“ Wozu das cenſu⸗ 
rirte Organ bemerkt: „Wir wollen getroft die Weiterentwickelung 
der Friedrichsruher Agitationspolitik abwarten. Es wird ſich ja 
berausſtellen, ob jenes Feldgeſchrei ſich uns nicht von ſelbſt auf⸗ 


drängt.“ — Von anderer Seite war übrigens der „Magd. Ztg. 
ihr „Feldgeſchrei“ vielleicht nicht mit Unrecht als Streberei aus⸗ 
gelegt. 


Halle a. S., 9. Mai. Veranlaßt durch die hohen Fleiſch⸗ 
preiſe, die mit den Viehpreiſen vielfach durchaus nicht im Ein⸗ 
klang ſtehen, iſt gegenwärtig bier eine Genoſſenſchafts⸗ 
ſchlächterei in der Bildung begriffen. An der Spitze ſtehen 
thatkräftige Bürger. Das Unternehmen wird mit Freude begrüßt. 
Uebrigens ſind in den letzten Tagen die Fleiſchpreiſe etwas 
herabgegangen, dagegen befinden ſich die Brotpreiſe noch 
immer in ſteigender Richtung. 

Kaſſel, 12. Mai. Zur Reichstags⸗Erſatzwahl in 
Kaſſel⸗Melſungen wird mitgetheilt, daß der ſeitens der Freiſinnigen 
in Ausſicht genommene Herr Otto Vogt aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten leider eine Kandidatur abgelehnt hat. Inzwiſchen iſt — man 
höre und ſtaune! — eine Einigung zwiſchen Freiſin⸗ 
nigen und Nationalliberalen zu Stande gekommen 
Beide Parteien haben ſich bereit erklärt, denjenigen zu acceptiren, 
der die beſten Ausſichten bietet, gewählt zu werden. Vorgeſchlagen 
iſt ſeitens der Nationalliberalen Herr Dr. med. Endemann, 
der erſt als gemeinſamer Kandidat proklamirt werden wird, wenn 
ſich nicht noch eine andere geeignete Perſönlichkeit aus Handels⸗ 
kreiſen finden ſollte, die das große Opfer zu bringen geneigt 
iſt. Die jetzt in der Schwebe befindlichen hochwichtigen Fragen: 
Kanaliſation der Fulda und Bahnlinie Kaſſel⸗Köln laſſen letzteres 
wünſchenswerth erſcheinen. — Man kann aus dieſer Nachricht er⸗ 
ſehen, daß ein Zuſammengehen zwiſchen Freiſinnigen und Natio⸗ 
nalliberalen immerhin da noch möglich iſt, wo letztere ſich eine Spur 
von Liberalismus bewahrt haben. 


Hannover, 10. Mai. Vorgeſtern hatten wir hier eine von 
der deutſch⸗hannoverſchen Partei einberufene und von 
mehr als 3000 Wählern beſuchte Volks verſammlung, die 
u den Reden, die Dr. Brüel und Dr. Sattler bei der Wel fen⸗ 
70 ndsdebatte im Abgeordnetenhauſe gehalten hatten, Stellung 
nehmen ſollte. Bürgervorſteher Winkelmann kritiſirte das Auf⸗ 
treten des hannoperſchen Abg. Dr. Sattler) das ſelbſt unter feinen 
hieſigen nationalliberalen Parteigenoſſen nicht allſeitige Zuſtimmung 
inde. Redner bezog ſich dabei auf das Verhalten des zweiten 
Abgeordneten der Stadt Hannover Syndikus Tramm, durch deſſen 
Anregung im Abgeordnetenhauſe die Welfenfondäfragel vor einiger 

eit 1 Fluß gebracht wurde, und führte Worte 5 und 
iquels an, wodurch ſie bei früheren Gelegenheiten ihrem der 
ſtattgehabten Verwendung des Welfenfonds entgegengeſetzten Stand⸗ 
punkt Ausdruck gegeben hatten. Zum Schluß der ohne jede Störung 
verlaufenen Verſammlung wurde folgende Reſolution einſtimmig 


angenommen: „Wir halten feſt in alter niederſächſiſcher Treue an 
unſerer guten hannoverſchen Geſinnung und find gewiß, daß um 
dieſe, der Herzensüberzeugung entſtammende Geſinnung, lebendig 
im hannoverſchen Volke zu Aaken und fortzupflanzen, alle künſt⸗ 
liche Agitation unnöthig iſt. Was aber an wirkſamer Agitation 
zu leiſten iſt, das iſt beſchafft und wird beſchafft durch die Maß⸗ 
nahmen der königlich vreußiſchen Regierung gegen unſer Land, 
gegen unſer Volk mit ſeinen Führern und gegen unſer Fürſtenhaus, 
vom Jahre 1866 an bis zu den beſtätigungsverweigernden diszi⸗ 
plinariichen Entlaſſungen und 1 en der letzten Zeit 
und bis zu der neueſten Erklärung des eichskanzlers über die 
bisherige und fernere Verwendung des Welfenfonds. Wir ſprechen 
unſerern Führern und Abgeordneten, in dieſem beſonderen Falle 
dem Landtagsabgeordneten Dr. jur. Brüel, für die unerſchrockene 
Vertheidigung unſerer Rechte unſeren Dank aus und geben ihnen 
die Verſicherung, alle Zeit tapfer und treu zu ihnen halten zu 


wollen.“ 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 
* Ueber den Selbſtmord eines ungariſchen 
Abgeordneten in Paris wird der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Bett gemeldet: 


Einer der tüchtigſten und gelehrteſten ungariſchen Abgeordneten, 
der als politiſcher Schriftſteller einen hohen Rang einnahm, Bela 
Gruenwald, hat ſich in Paris erſchoſſen, wo er unter 
fremdem Namen wohnte. Er begab ſich auf ein freies Feld, wo 
er die That vollführte, um ganz unbekannt zu ſterben. Vor dem 
Selbſtmord ſandte er ein Telegramm an Graf Apponyi ab, in 
welchem er mittheilte, Gruenwald jet geſtorben. Die eigentlichen 
Beweggründe ſind nicht feſtgeſtellt. Krankheit, Zerrüttung des 
Vermögensſtandes und ſeit einiger Zeit wahrnehmbare Schwermuth 
ſcheinen zuſammengewirkt zu haben, den in hohem Anſehen befind: 
lichen Mann, dem eine große Zukunft bevorſtand, zu verderben. 
Er ſtammte aus einer eingewanderten deutſchen Familie, war 
beſonders hervorragend als Kenner des deutſchen Verwaltungs⸗ 
rechtes, ſtand mit vielen hervorragenden deutſchen Gelehrten in 
ſtetiger Verbindung, galt als ein eifriger Vertreter des magyariſchen 
Geiſtes und hat ſich um die Beſſerung des ungariſchen Verwaltungs⸗ 
dienſtes große Verdienſte erworben. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 10. Mai. Man behauptet hier, der 
Generalprokurator der heiligen Synode habe einen ganz 
ſelbſtändigen Verſuch gemacht, die Groß fürſtin Maria 
Paulowna, Gemahlin des Großfürſten Wladimir, geborene 
Prinzeſſin von Mecklenburg⸗Schwerin, zur Orthodoxie zu 
bekehren, ſei aber von der Großfürſtin in außerordentlich 
energiſcher Weiſe abgefertigt worden. Daher ſpricht man von 
einer bevorſtehenden Abreiſe der Großfürſtin. — Die Klagen 
der ruſſiſchen Kaufleute in Moskau über die ſchweren Ge⸗ 
ſchäftsverluſte infolge der Judenausweiſung dauern 
fort. Unter den ärmern, jetzt ausgewieſenen Juden befinden 
ſich viele Hauſirer, welche den Ruſſen fortlaufend deren minder⸗ 
werthige Waaren zu hohen Preiſen abnahmen und ſtets pünkt⸗ 
lich bezahlten. Jetzt fühlen die Ruſſen ſchmerzlich den Ver⸗ 
luſt dieſer Abnehmer. Wie verlautet, hat General Gurko einen 
außerordentlichen Kredit verlangt zur Weiterbeförderung der 


aus Moskau ausgewieſenen und jetzt vielfach ganz mittelloſen d 


Juden in ihre Heimathsorte. 

ſollen deren viele Tauſende ſein. 
* Ueber die Kundgebungen in Warſchau am 

1. und 3. Mai bringt die „Nowoje Wremja“ einige 


In Warſchau und in Wilna 


Zr 


ſehr kurze und wahrſcheinlich abgeſchwächte Mittheilungen. Am 
1. Mai verſuchten zwei Drittel der ſtreikenden Arbeiter der 
Gizazdowſchen Baumwollſpinnerei in die 
Fabrik einzudringen, um die andern Arbeiter zu bewegen, die 
Arbeiten einzustellen, doch gelang ihnen dies nicht. Zwar 
glückte es ihnen, das geſchloſſene Thor zu ſprengen, aber ſie 
vermochten nicht, in das Innere der Fabrikräume zu dringen, 
weil fie auf militäriſchen Widerſtand ſtießen, da in 
Befürchtung von Ausſchreitungen ſchon zeitig militäriſcher 
Schutz aufgeboten worden war. Zwei Bataillone waren dort 
verſammelt. Da die Gizazdowſche Spinnerei theilweiſe mit 
Waſſerbetrieb arbeitet, ſo verſuchten die Arbeiter nunmehr die 
Schleuſen zu zerſtören, um das ganze Waſſer abzulaſſen, aber 
auch hieran wurden ſie rechtzeitig gehindert. Zu einem Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen Arbeitern und Militär ſoll es angeblich 
nicht gekommen ſein, da die Arbeiter, nachdem auch der Gou⸗ 
verneur Baron Medem erſchienen war, ſich auflöſten. — Am 
3. Mat ſoll ſich eine Schaar von etwa 400 Perſonen längs 
der Ujasdowſchen Allee in den Botaniſchen Garten be⸗ 
geben haben, wo der Tradition zufolge das Aktenſtück der Konſti⸗ 
tution vom 3. Mai 1791 erneuert ſein ſoll und wo man einſt 
eine Kapelle errichten wollte. Hier legten ſie entblößten 
Hauptes Kränze nieder, gingen aber hierauf, polizeilicher Auf⸗ 
forderung folgend, auseinander, und zogen zum Rathhaus, 
wo eine Kundgebung ſtattfinden ſollte. Auf dieſem Wege ge⸗ 
ſellten ſich ihnen eine Menge Paſſanten bei. Als ſie nun 
zum Rathhaus kamen, ſprengte eine Sſotnia Kuban⸗Koſaken 
herbei, welche die Leute rückſichtslos auseinander trieben, wobei 
die Koſukenpeitſche wohl auch in der üblichen Weiſe fungirt 
haben wird. Die Manifeſtanten zerſtreuten ſich in den ſoge⸗ 
nannten „Sächſiſchen Garten“, wo fie patriotiſche Geſänge 
anſtimmten. Alle Ein- und Ausgänge des Gartens wurden 
hier militäriſch beſetzt; aber es ſollen nur 38 Perſonen ver⸗ 
haftet worden ſein, weil man überſehen hatte, einen kleinen 
Ausgang zu beſetzen. Irgend welcher Krawall, der mit Un⸗ 
fällen verbunden geweſen wäre, ſoll auch hier nicht vorgekom⸗ 


men ſein. Uebrigens wird man wohl eingehendere Berichte 
abwarten müſſen. 


Schweden und Norwegen. 


* Gegen die ſkandinapiſche Union wird man wohl in 
Bälde einen neuen Sturm bei den Norwegern ſich erheben ſehen. 
Der ſchwediſche Premier⸗ und auswärtige Miniſter Freiherr von 
Akerhjelm hat in einer geheimen Sitzung der Stockholmer erſten 
Kammer geſagt: „Bekommen wir nur die 90 Tage“ (der jährlichen 
Waffenübung), „dann wollen wir mit den Norwegern ſchwedlſch 
reden.“ Wie jetzt mitgetheilt wird, fiel die Aeußerung am 3. d. M., 
ſofort nach ihrem Lautwerden iſt der Miniſter zu Erklärungen 
über dieſelbe aufgefordert worden, hat ſich aber auf dieſe Auf⸗ 
forderung bisher ſchweigſam verhalten. Die Ankündigung, daß der 
Stockholmer radikale Abgeordnete und Publiziſt Hedin in der 
zweiten Kammer eine betreffende Interpellation einbringen werde, 
iſt bisher nicht 3 eworden, dagegen gelangte am 9. d. M. 
ie Angelegenheit indirekt zur Debatte und zwar in beiden 
Kammern in der e die Form war die Diskuſſion über eine Ver⸗ 
änderung in der „Behandlung der miniſterfellen Angelegenheiten“ 
dieſelbe für deutſche Ohren etwas merkwürdig redigirke Regierungs⸗ 
vorlage über eine Abänderung der Unionsverfaſſung, über die im 
norwegiſchen Großthing vor einigen Monaten das konſervative 


Kleines Feuilleton. 


»Das unterelſäſſiſche Schwurgericht hatte vor kurzem 
über einen Mord zu verhandeln, der unter gräßlichen Neben⸗ 
umſtänden von einer Frau an ihrem neugeborenen ehelichen Kinde 
verübt worden war. Als einzigen Beweggrund gab die Frau an, 
ſie habe die That begangen, um der Schande zu entgehen, ein 
viertes Kind zu haben. Da die Frau körperlich und geiſtig geſund 
iſt, in den glücklichſten ehelichen und den wohlgeordnetſten Ver⸗ 
mögensverhältniſſen lebte, ſo iſt thatſächlich jede andere Triebfeder 
ausgeſchloſſen, zumal der Mordgedanke zugeſtandenermaßen ſchon 
monatelang vorher gefaßt wurde. Um den angegebenen, in Alt⸗ 
deutſchland wohl kaum verſtändlichen Beweggrund richtig würdigen 
zu können, muß man ſich vergegenwärtigen, daß das in Frankreich 
herrſchende Zweikinderſyſtem leider auch in Elſaß⸗Lothringen feſten 
Fuß gefaßt hat, hauptſächlich in den franzöſiſchredenden Landes⸗ 
theilen, nach und nach aber auch unter der deutſchredenden Be⸗ 
völkerung Fortſchritte gemacht hat. In den betreffenden Gemein⸗ 
den wird ein Ehepaar, das mehr als die üblichen zwei oder 
höchſtens drei Kinder bekommt, allgemein verſpottet und gehänſelt 
und der Druck der öffentlichen Meinung erweiſt ſich dabei ſo ſtark, 
daß auch diejenigen ſich demſelben nicht entziehen können, welche 
das Unmoraliſche und Verwerfliche des genannten Syſtems 
empfinden. Wie offen dabei zu Werke gegangen wird, geht daraus 
hervor, daß nicht ſelten Eltern ihre Einwilligung dem Bräutigam 
gegenüber an die Bedingung knüpfen, daß er ſich ausdrücklich zum 
. verpflichte. Noch kraſſere Beispiele, wie ungenirt 
nach dieſer Richtung hin vorgegangen wird, laſſen ſich hier nicht 
einmal andeuten. Es handelt ſich hier um einen aus franzöſiſcher 

eit ſtammenden Krebsſchaden, der wohl nur ſchwer wieder zu be⸗ 
eitigen ſein dürfte. Von der Geiſtlichkeit iſt wiederholt der Ver⸗ 
ſuch gemacht worden, dagegen anzukämpfen, anſcheinend jedoch 
ziemücch erfolglos. Der Einfluß des Zweikinderſpſtems lee ſich 
übrigens ftatlſtſſch nachweiſen. So 1 = beiſpielsweiſe im 
lothringiſchen Kreiſe Chateau⸗Salins, dem nach Sprache und Sitte 
am meiſten verwelſchten Kreiſe des Reichslandes, bei einem 
urſprünglichen Bevölkerungsſtand von 52 801 Seelen ein Ueber⸗ 
ſchuß der Geburten über die Todesfälle von nur 849 im Zeit⸗ 
raum von 18711885, d. h. etwa ein Fünftel vom 8 
ſatz der mehr deutſch gebliebenen Kreiſe. Unter der einheimiſchen 
Bevölterung in Metz erreichte längere Zeit hindurch die ein⸗ 
ſchlägige Statiſtik iſt leider ſeit mehreren Jahren nicht mehr ver⸗ 
öffentlicht worden — die Geburtenzahl nicht einmal mehr die 1 
der Todesfälle. Nach der allerdings aus den ſiebenziger Jahren 
ſtammenden ſtatiſtiſchen Aufnahme erreicht in den franzöſiſchreden⸗ 
den Kantonen Vigy, Pange, Verny, Dieuze und Vic keiner das 
Verhältniß von 30 Geborenen auf 1000 Einwohner (Delme hat 
ſogar nur 24,08 auf 1000 Einwohner), während im deutſchen 
Reich durchſchnittlich auf je 1000 Einwohner 41,7, im Elſaß 38,32, 
in den elſäſſiſchen Kantonen Schiltigheim und Biſchweiler gar 
46,89 bezw. 47,32 Geburten kommen. Der Sache kommt übrigens 
auch eine gewiſſe politiſche Bedeutung zu. Falls nämlich das 
Geburtenverhältniß in den franzöſiſchredenden Landestheilen ſich 
nicht ändert, werden die deutſchſprechenden Elemente von Jahr⸗ 
zehnt zu Jahrzehnt immer mehr das Uebergewicht gewinnen. 
Schon jeßt gehören nur mehr 12,12 Proz. der Bevölkerung Elſaß⸗ 
Lothringens dem ausſchließlich ſranzöſiſchen Sprachgebiete an, und 


zwar zählt Unterelſaß unter feinen Einwohnern nur noch 4,09, 
Oberelſaß 3,71 und Lothringen 30,37 Proz. nur franzöſiſchredende 
Einwohner. 

* Die Bayreuther Feſtſpiele werden, wie ſchon mehrfach 
berichtet, in den Tagen vom 19. Juli (Sonntag) bis 19. Auguſt 
ſtattfinden. Für dieſelben ſind zehn „Parſifal“⸗Aufführungen ( 9., 
23., 26, 29. Juli, 2., 6., 9., 12., 16., 19. Auguſt), ſieben Auffüh⸗ 
rungen des⸗„Tannhäuſer“ in neuer Szenirung und der erweiterten 
Pariſer Bearbeitung (22., 27., 30. Juli, 3., 10., 13., 18. Auguſt) 
und drei „Triſtan“-Aufführungen (2 Juli, 5. und 15. Auguſt) in 
Ausſicht genommen ſind. Die Muſikleitung liegt in den Händen 
der Herren Herm. Levi (München), Mottl (Karlsruhe), Jul. Knieſt 
(Bayreuth): die Regie wird Herr 14 (München) führen. Die 
Hauptpartien werden beſetzt ſein: Parſifal van Dyck (Wien), Grü⸗ 
ning (Hannover), Kundry die Damen Mailhac Malten, Materna, 
Gurnemanz die Herren Grengg, Wiegand, Amfortas Reichmann, 
Scheidemantel, Klingsor Planck, zus, Solo-Blumenmädchen 

räulein de Ahna, Hedinger, Klein, Stolzenber Wiburg, Herzog. 

riſtan — Alpary, Iſolde — Frau Sucher, Marke — Wiegand, 
Kurwenal — Planck, Brangäne — Frau Staudigl, Tannhäuſer — 
Alvary, van Dyck, Landgraf — Döring, Wolfram — Reichmann 
und Scheidemantel, Walter von der Vogelweide — Grüning, Eli⸗ 
ſabeth — Frau Moran⸗Olden, Venus — Mailhac, Sucher, Sirten- 
knabe — de Ahna, Herzog. Orcheſter und Chor werden mit ge- 
geringen Ausnahmen wie im Jahre 1889 zuſammengeſetzt ſein. 


* RS Betreff der Vermögensverhältniſſe des Prinzen 
von Wales bemerkt die „Birmingham Poſt“: „Seit Jahren 
wußte die Umgebung des Thronerben, daß die Ausgaben, welche 
ihm ſeine faſt königlichen Pflichten in Folge des zurückgezogenen 
Lebens der Königin auferlegten, weit größer waren, als die ihm 
vom Parlament bewilligte Summe. In Folge deſſen mußte der 
Prinz, trotz gelegentlicher Hilfe von Seiten der Königin, anderen 
Beiſtand ſuchen, in einer Weiſe, die der Finanzwelt wohl bekannt 
iſt, und dieſes in beträchtlichem Maße. Eine Zeit lang konnte der 
Prinz dieſe Verpflichtungen, welche fait 500 000 Litrl. erreicht haben 
ſollen, leicht tragen. Als aber vor Kurzem einer ſeiner Bekannten, 
welchem er verpflichtet war, ſtarb und ein anderer durch die Lage des 
Geldmarktes empfindlich mitgenommen wurde, mußte die Lage in 
Erwägung gezogen werden. Unter dieſen Verhältniſſen ſoll Lord 
Salisbury privatim ſondirt worden ſein, ob das Parlgment einen 
nicht vergefienen Präzedenzfall befolgen und dem Prinzen von 
Wales eine Sonderſumme bewilligen würde. Alle unbefangenen 
Beobachter der öffentlichen Meinung mußten zu der Ueberzeugung 
kommen, daß davon keine Rede ſein könnte. Dann erſt wurde der 
Königin die Angelegenheit unterbreitet, mit dem Reſultat, wie es 
die „World“ angiebt, daß ſie eine große Summe aus ihren Er⸗ 
ſparniſſen hergeben wird, um den Thronerben aus allen augen⸗ 
blicklichen und demnächſtigen Verlegenheiten zu befreien.“ 


* Abrichtung von Hunden zur Aufſuchung verwundeter 
Soldaten. Die Hunde werden in der Armee nicht nur als Ueber⸗ 
bringer von militäriſchen Meldungen u. ſ. w. benutzt, ſondern 
neuerdings auch in der Pflege der im Felde verwundeten Krieger 
auf das vollkommenſte abgerichtet. Ein kürzlich bei einem Jäger⸗ 


bataillon eingezogen geweſener Forſtmann erzählt darüber der 
„Schleſ. Ztg.“ folgendes: Es handelt ſich im 1 . darum, 
daß die Hunde die in einem Gefecht verwundeten Krieger, welche 
im Walde oder in einem kupirten Terrain vereinzelt umherliegen, 
auffinden. Um dies au üben, muß eine Anzahl von Mannſchaften 
500 im Terrain ſich verſteckt niederlegen und ſich nicht rühren, 
as Geſicht dem Erdboden zugekehrt. Die Hunde haben die Auf⸗ 
gabe, dieſe Verwundeten aufzuſpüren. Wenn ſie einen Verwun⸗ 
deten, der ſich bei der Uebung todt ſtellt, gefunden haben, legen ſie 
ſich mit den Vorderpfoten auf denjelben und fangen an zu bellen: 
damit zeigen ſie den Krankenträgern den Ort an, an welchem dieſe 
einen Verwundeten aufnehmen und forttragen können. Der Hund 
bleibt ſolange bellend bei dem Verwundeten — was man auf der 
Jagd bei Wild bekanntlich „todt verbellen“ nennt, eine Eigenſchaft, 


welche bei Sumodunben ſehr geſchätzt wird — bis die Kranken⸗ 
träger . hilfe erſchienen ſind. Jede Kompagnie der Lübbener 
Jäger Es werden aus⸗ 


Jäger hat etwa 12 ſolcher 58 Hunde. \ 
ſchließlich Schäferhunde und Spitze dazu dreſſirt, nicht Hühner⸗ 
oder ſonſtige Jagdhunde, weil letztere durch ihre Jagdpaſſion beim 
Aufſuchen von Verwundeten in einem wald: und wildreichen 
Terrain oft von ihrer Aufgabe abgelockt werden würden. 


l 4 Eine ſeltſame Sparkaſſe. In dem Städtchen Derry 
in Weſtmoreland County. Pa, ſo erzählt die Newyorker Handels⸗ 
zeitung, ſtarb 1 1 5 ein u Fr älteres deutſchpennſylva⸗ 
niſches Mädchen, Maggie Schutt mit Namen. Seit vielen 
Jahren hatte ſie fleißig gearbeitet, ebenſo fleißig geſpart und ein⸗ 
gezogen gelebt. Sie ging ſtets propper gekleidet und machte mit 
ihren rundlichen Formen trotz ihrer 56 Jahre einen ganz ſtatiöſen 
Eindruck. Als ſie nun das Zeitliche geſegnet hatte, waren ihre 
Angehörigen und Freundinnen ziemlich enttäuſcht, als ſie beim 
Aufräumen des Stübchens nur einfachen Hausrath, aber kein 
Bankbuch, überhaupt nichts von Werth fanden. Unter anderem 
alten Kram kam ſchließlich eine ſchön gewölbte „Tournüre“ zum 
Vorſchein, die die Verſtorbene bei Lebzeiten ſtets an dem ihm von 
der Mode angewieſenen Ort zu tragen pflegte, und die es erklärlich 
machte, warum Maggie trotz ihrer frugalen Lebensgewohnheiten 
ſich in der Rückanſicht immer fo pompös ausnahm. Lachend 
ergriff einer der dienſtbaren Geiſter den diskreten Toiletteartikel, 
um ihn zu dem übrigen Plunder zu werfen: doch betroffen hielt 
er inne, denn das Ding war auffallend ſchwer: neugierig griff ſie 
nach der Scheere, um daſſelbe einer genaueren 3 zu unter⸗ 
ziehen, und ſiehe da, „es erhob ſich ein Geklingel, wie von güldenen 
Denaren“. Nachdem einige Nähte aufgetrennt waren, rollten der 
erſtaunten Forſcherin die Eagles“ und „Doppel⸗Eagles“, die Zehn⸗ 
und gun ig⸗Dollar⸗Goldſtücke, ſorgſam eingewickelt in Zwanzig⸗ 
und Fünfzig⸗ und Hundert⸗Dollar⸗„Grenbacks“ nur jo in den 
Schooß; als das Ungethüm von „Buſtle“ ganz entleert und die 
Gold⸗ und Pappierhäufchen gehörig jortirt waren, ergab ſich, daß 
daſſelbe nahe an neuntauſend baare Dollars enthalten hatte. Wer 
war glücklicher, als die bejahrten zwei Schweſtern der Verſtorbenen. 
denen der ungeahnte Mammon zufiel. Der „Buſtle“ aber wird 
fortan in der Familie Schutt hoch in Ehren gehalten, mit Seide 
und Sammt überzogen, mit zierlichen Bandſchleifen geſchmückt und 
zum Andenken an die runde Maggie auf Kinder und Kindeskinder 
vererbt werden. 
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Miniſterium Stang fiel. In der ſchwediſchen Deputirtenkammer 
wurde auf den Antrag des liberalen Dr. Herilow die Vorlage ohne 
weitere Motivirung deshalb abgelehnt, weil zur Zeit keine be⸗ 
treffende Aeußerung des norwegiſchen Großthings zu haben jei; 
dagegen lehnte die erſte Kammer die Vorlage mit einer Reſolution 
des Grafen Sparre ab, deren Motivirung durch den Frhr. von 
Reuterſwärd als ein indirektes Vertrauensvotum für den Freiherrn 
v. Akerhjelm aufgefaßt wird. Demnach muß die Motivirung eine 
Ablehnung weiterer betreffender Konzeſſionen an Norwegen ent⸗ 
halten und inſoweit allerdings den agreſſiven Worten des leiten⸗ 
den Miniſters Recht gegeben haben. Die Norweger werden jetzt 
Sicher ſehr entrüſtet fein; wie aber die Stimmung in Schweden iſt, 
beweiſt das Votum der zweiten Kammer faſt noch mehr als das⸗ 
jenige der erſten; nur durch eine völlig farbloſe Tagesordnung 
konnten die radikalen Freunde der Norweger ein den letzteren un⸗ 
günſtiges Votum hindern, und das, obgleich in jener Kammer die 
{iberale Partei die Mehrheit beſitzt. Auſch nerd hat übrigen? am 
3. d. M. in jener vertraulichen Sitzung der Herrenkammer Aker⸗ 
hielm nur die ihm bekannte Stimmung gegen die Norweger an⸗ 
rufen wollen, und die Abänderung der Heerverſaſſung durchsetzen, 
ift dann aber mit jener ſeiner Aeußerung eln Opfer der Indiskre⸗ 
tion geworden. An dem urprimglichen Unione vertrage vom 17. 
Mai 1814 hat der norwegiſche Radikalismus ſeitdem beſtändig ge⸗ 
rüttelt, eben damit aber bei den Schweden eine Partei wachgerufen. 
welche dieſen Vertrag für „verwirkt“ erklärt und gegen das 
„Brudervolk“ das Eroberungsrecht geltend machen will; dieſelbe 
Findet ſich dazu um jo mehr veranlaßt, als ſich die Norweger in 
dem Feldzug von 1814 für die militäriſchen Sieger anſehen und 
ſeitdem von der ſchwediſchen Kriegstuchtigkeit immer ſehr gering⸗ 
ſchätzig geſprochen haben. Einſtweilen verlangen jetzt die norwegl⸗ 
ſchen Blätter den Rücktritt des ſchuldigen ſchwediſchen Miniſters 
und werden darin von dem ſchwediſchen Radikalismus unterſtützt; 
vielleicht ſetzen ſie denſelben auch durch. Immerhin thäten ſie da⸗ 
dei wohl daran, zu bedenken, daß mit dem Freiherrn von Akerhjelm 
voraus ſich lch nicht auch die denſelben befeelende Geſinnung gegen 
Norwegen aus dem ſchwediſchen Amt ſcheiden, vielmehr wahrſchein⸗ 
lich eher eine Verſchärfung erfahren würde, daß ſie ſelber aber in 
dem betreffenden Konflikt weder die größere Macht noch auch nach 
ſo vielen voraufgegangenen Provokationen das beſſere Recht zu 
ihrem Bundesgenoſſen zählen könnten. 


Großbritannien und Irland. 


* London, 10. Mai. Wie aus Mancheſter gemeldet wird, 
geht dort das Gerücht, daß bedeutende dortige und Liverpooler 
Exvortfirmen die chileniſchen Inſurgenten nach Möglich⸗ 
keit unterſtützen. Ein Handelshaus in Mancheſter mit einer Zweig⸗ 
niederlaſſung in Buenos-Ayres ſoll an der Bildung einer aus Ita⸗ 
lienern, Franzoſen und Spaniern beſtehenden Fremdenlegion zur 
Unterſtützung Balmacedas betheiligt ſein. Auch tauchen wieder in 
Nordamerika Gerüchte auf, daß einige ſüdamerikaniſche Exporthäuſer 
am * Bürgerkriege intereſſirt ſind. Danach wäre der 
Dampfer „Monſerrat“, der in San Francisco Waffen, Munition 
und Lebensmittel einnahm, für die Inſurgentenpartei beſtimmt. 
Die Bundesregierung leitete deswegen eine Unterſuchung ein. Die 
in Frage ſtehenden Exporthäuſer leugnen keineswegs den Waffen⸗ 
transport nach Chile, behaupten aber, die Bundesgeſetze verböten 


dies nicht. 
Griechenland. 

Ueber die Lage der Juden auf Korfu kommen 
ſo grauenhafte Nachrichten, die es ſchwer machen, zu glauben, daß 
die griechiſche Regierung dieſem Treiben ſeit Wochen unthätig zu⸗ 
ſieht. Seit dem 14. April werden die Juden dort in ihren Häu⸗ 
ſern gefangen gehalten und gezwungen, ſogar die Fenſter geſchloſſen 
zu halten. Um ſich Lebensmittel zu beſorgen, müſſen ſie früh 
Morgens vorſichtig ausgehen und bei den Kaufleuten alles dreifach 
bezahlen. Die Noth unter den Unglücklichen iſt außerordentlich. 
Seit dem 23. — 5 ach dem Tode und Eine ep 
Leiche konnte a t 60 Stunden nach dem Tode und unter Eskorte 
von zwanzig Soldaten beerdigt werden. Der Handel liegt völlig 
darnieder. Aber die Bevölkerung bewahrt ihre feindliche Haltung, 
und die aus Korfu gebürtigen Soldaten unterſtützen das Volk bei 
den Ausſchreitungen gegen die Juden. Wiederholt wurde auch 
ſchon verſucht, durch mit Petroleum begoſſene und an den Thüren 
befeſtigte Fetzen, welche dann entzündet wurden, das Ghetto in 
Brand zu ſtecken. Der orthodoxe Klerus nimmt Partei 
für den Pöbel. 


Serbien. 


* Belgrad, 10. Mai. Dem „Peſt. Lloyd“ wird von hier 
gemeldet: Die Regierung beſchloß, um Straßenkundgebungen und 
Ausſchreitungen zu vermeiden, die Ausweiſung der Kö⸗ 
nigin Natalie Nachts durchzuführen, wobei das 
Haus Nataliend von Gendarmen umzingelt und dieſelbe dann 
mittelſt Wagens zum Bahnhof befördert werden wird. Doch 
erhielt die Polizei freie Hand, auch eine der Ausfahrten Nataliens 
zu benutzen, den Wagen anzuhalten und zum Bahnhofe zu be⸗ 
fördern. Die Freunde der Königin weilen von jetzt ab unaus⸗ 
geſetzt in ihrer Nähe, um gegen jeden Gewaltakt Verwahrung ein⸗ 


legen zu können. 
Bulgarien. 


* Wie die „Köln. Ztg.“ aus Sofia berichtet, ließ die 
ruſſiſche Regierung durch den er Geſandten aber⸗ 
mals die e ruſſiſchen Nihiliſten namens 
Kablokoff, Bahnhofs⸗Vorſtehers in Baſardſchigk, fordern. Indeſſen 
iſt eine Perſönlichkeit dieſes Namens in Bulgarien durchaus 
unbekannt. — Wie ferner gemeldet wird legte Rußland eine ein⸗ 
. — 3 von 600 000 Rubel vor für Waffen⸗ 
lieferungen, welche Bulgarien Rußland ſchulde. 


Aus dem Gerichtssaal. 

er. Wollſtein, 11. Mai. Ein Kampf mit dem Forit- 
chutzgebilfen Appel aus Oelpoche brachte dem Mel⸗ 
crit r Kendziorg aus Radomirs eine 11 8 wegen 
Widerſtand gegen die Staatsgewalt ein, wozu ſich noch Beamten⸗ 
Beſtechung hinzugeſellte. Der vielfach, darunter auch mit Zucht⸗ 
baus vorbeſtrafte Kendziora wurde, wie in der heutigen Verhand⸗ 
lung vor der Strafkammer feſtgeſtellt wurde, mit ſeiner Frau und 
jeinem Sohne von dem oben genannten Forſtgehilſen im Walde 


betroffen, als ex eine geſtohlene Akazie fortſchaffen wollte. Der 
Forſtbeamte, dem gegenüber ſich der Angeklagte Wenzel nannte, 


mißtraute dieſer Angabe und forderte ihn auf, nach der Förſterei 
Zur Re zu folgen, wogegen ſich K. indeſſen energiſch 
ſträubte. Er bot dem Beamten ſchließlich 3, 6 und endlich 9 Mk., 
wenn dieſer den Diebstahl nicht zur Anzeige brächte. Der Beamte 
wies dies jedoch zurück und wollte — den Kendziora mit 
Gewalt nach Oelpoche transportiren. och da drang der An⸗ 
geklagte auf Appel ein, um ibm fein Gewehr zu entreißen, was 
ihm jedoch nach heftigem Ringen nicht gelang. Erſt auf Androhen 
des Beamten, daß er nunmehr von ſeiner Schußwaffe Gebrauch 
machen würde falls der Angeklagte ihm nicht gutwillig folgte, ge⸗ 
lang es, den Menſchen zum Mitgehen nach der Forſtſtation zu be⸗ 
wegen, wo er alsbald als der vielfach vorbeſtrafte Kendziora er⸗ 
kannt wurde. Derſelbe wurde nunmehr in der heutigen Verhand⸗ 
lung zu 5 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


. TEE WEEZE ERHIELT TEE 


Aus den Bädern. 


P. Franzensbad, 1. Mai. Mit dem heutigen Tage wurde 
die diesjährige Saiſon eröffnet. Obſchon durch die Ungunſt der 
Witterung und den lange anhaltenden Winter allenthalben die Vor⸗ 
bereitungsarbeiten, wie ſie alljährlich ſtattfinden, ſehr zurückgeblieben 
find, jo hat die Kurverwaltung doch den auf fie entfallenden Part 
hei Anlegung zahlreicher Arbeitskräfte derart bewältigt, daß dem 
Kurgebrauche nichts im Wege ſteht. — Die vier Badehäuſer wett⸗ 
eiferten in der Renovirung im Innern und Aeußern untereinander 
und repräſentiren ſie ſich in ihrem friſchen Maueranſtrich, als ob 
ſie alle neu entſtanden wären. — Auch von Seiten der Hausbeſitzer 
iſt viel geſchehen, um den alten Ruf bezüglich der ſprüchwörtlich 
gewordenen Reinlichkeit unſeres Kurortes aufrecht zu erhalten. Und 
wenn es auch hier und da noch zu thun giebt, ſo iſt der Grund 
nur in dem Mangel an Arbeitskräften zu ſuchen, welche im Früh⸗ 
johre nicht genügend aufzutreiben ſind. — Nach dem diesjährigen 
Sommerfahrplane der königl. ſächſiſchen Eiſenbahnen wird der bis⸗ 
herige Nachtſchnellzug in der Richtung Eger Leipzig Dresden 
Berlin nur an Sonn- und Feiertagen verkehren und wenn auch 
anerkannt werden muß, daß für eine beſſere e en bes in 
bindung vorgeſorgt worden iſt, jo iſt durch die Weglaſſung des in 
Rede ſtehenden Nachtſchnellzuges keinesfalls jenem reiſenden Publi⸗ 
kum Rechnung getragen, das in der warmen Jahreszeit die Tages⸗ 
hitze ſcheut und bisher dieſen . benützt hat, wobei 
fonitatirt wird, daß durch dieſe Zugsauflaſſung der Touriſtenver⸗ 
kehr in Wochentagen nicht gefördert wird. Die Kurkapelle nimmt 
ihre diesjährige Thätigkeit am Donnerſtag den 7. Mai mit dem 
Nachmittagskonzerte in Parke wieder auf und ſo kann denn das 
Kurleben in der gewohnten Weiſe wieder pulſiren, wobei wir uns 
der Hoffnung hingeben, daß die begonnene Saiſon bei Jedermann 
zur volliten Zufriedenheit ausfallen möge. 

K. Bad⸗Ems, 2. Mai. Die Saiſon wurde mit dem geſtrigen 
Tage in herkömmlicher Weiſe durch die Wiederaufnahme der täglich 
dreimal ſtattfindenden Konzerte des 40 Mitglieder zählenden Kur⸗ 
orcheſters eröffnet, nachdem die Räume unſeres glänzend ausgeſtat⸗ 
teten, elektriſch beleuchteten Kurſaales ſchon ſeit dem 15. v. Mts. 
den hier weilenden Badegäſten geöffnet waren. Unſer mit allen 
Reizen der Natur ausgeſtattetes Bad bietet eben jedem Freunde 
der Natux einen angenehmen Aufenthalt; in Folge ſeiner ſich in 
halbſtündiger Länge an der Lahn hinziehenden Lage ſieht man ſich 
allerorts unmittelbar von wohlgepflegten Anlagen, ausgedehnten 
Parkanlagen und einem Kranze blühender Obſtbäume umgeben. 
Dabei hat man es ſich mit Erfolg angelegen ſein laſſen, bei der 
anerkannt vielſeitigen Wirkſamkeit unſerer vielen Heilquellen alle 
wiſſenſchaftlichen einſchläglichen Fortſchritte der Neuzeit unſerer 
Badeinduſtrie nutzbar zu machen, ſo daß man auch nach dieſer 
Hinſicht allen Anforderungen an ein Weltbad, das Ems ſeit der⸗ 
einen geworden, gerecht geworden iſt. Unſere Gäſte werden es in 
dieſem Jahre als eine ſchätzbare Annehmlichkeit empfinden, daß für 
den Keſſelbrunnen eine neue Trinkſtelle außerhalb der eigentlichen 
Brunnenhalle im Kurgarten in unmittelbarer Nähe des oberen 
Mufitpavillons errichtet worden, jo daß man hier im Freien unter 
einer Schutzhalle ſeinen Brunnen trinken kann, ein Umſtand, der 
beſonders zur Zeit des Hochſommers von großem Werthe iſt. Das 
herrliche Frühlingswetter, das wir jetzt haben, hat bereits zahlreiche 
Früblingsgäſte in unſer Bad gelockt. 


a Lokales. 


Poſen, 12. Mai. 

d. In Angelegenheit des polnischen Privat Sprach 
unterrichts mahnt der „Dziennik Pozn.“ dazu, man möge von 
der durch das bekannte Mimiſterialreſkript den Volksſchullehrern 
gewährten Exlaubniß, dieſen Unterricht an Schulkinder zu ertheilen, 
Gebrauch machen und mit Lehrern deswegen eine Vereinbarung 
treffen; es werde dies zwar Opfer erfordern, da man den Unter- 
richt aus eigener Taſche bezahlen müſſe, man dürfe jedoch hoffen, 
daß dieſe Opfer nicht lange zu tragen ſeien, da das Miniſterial⸗ 
Reſkript wohl nur den Uebergang zur Wiedereinführung eines 
regulären polnischen Sprachunterrichts für polniſche Kinder be- 
deute. ?) In einigen Orten habe man bereits Schritte gethan, um 
mit dem Privatunterricht beginnen zu können; auch in Poſen ſei 
dies ſchon geſchehen, beſonders ſeitens der Pröpſte. 

d. Zum Erzbiſchof von Gneſen⸗Poſen ſoll nach einer 
aus Rom dem Krakauer „Czas“ zugegangenen Mittheilung der 
hieſige Weihbiſchof Dr. Likowski nunmehr ernannt ſein; die 
Präkoniſation ſoll im nächſten Konſiſtorium erfolgen. Hier iſt davon 
nichts bekannt. 

* Generalfonfulat. Dem rumäniſchen General⸗Konſul Ruſſel 
in Berlin ſind neuerdings die Provinzen Poſen, Brandenburg, 
Sachſen, Pommern, Hannover und die Herzogthümer Anhalt und 
Braunſchweig als Amtsbezirk 4 worden. 

Die Beerdigung des verſtorbenen Propftes Szama⸗ 
rzewski zu Oſtrowo fand, nachdem, wie bereits mitgetheilt, der 
Sarg mit der Leiche Sonntag Abends von der PVropjtei nach der 
Pfarckirche exportirt worden war, Montag, den 11. d. M., Mit⸗ 
tags auf dem dortigen katholiſchen Kirchhofe ſtatt. 10 Uhr Vor⸗ 
zer begannen die Vigilien, welche von 96 Geiſtlichen aus der 
Provinz geſungen wurden; der kirchlichen Feier wohnten auch die 
Spitzen der löniglichen und Ken Behörden bei. Nach den 
Vigilien hielt der Geiſtliche net früher Vikar in Oſtrowo, gegen⸗ 
wärtig Propſt in Boruſzyn, die Trauerrede in deutſcher Sprache, 
wobei er hervorhob, daß den Propſt Szamarzewski ein glücklicher 
Tod bei Ausübung des Gottesdienſtes getroffen habe. (In der 
Korreſpondenz des „Kurver Pozn.“ aus Oſtrowo wird noch fol⸗ 
2 Nähere darüber angegeben: Der Propſt ging mit der Mon⸗ 
tranz durch die Kirche, befand ſich bei dem mgange gerade in der 
Nähe der Haupt⸗Thür und der Miniſtrant gab mit dem Glöckchen das 
Zeichen, daß die Monſtranz emporgehoben werde; der Propſt 
knieete nieder, und nachdem er die Worte: „0 Bo2e“ (0 Gott) ge⸗ 
ſprochen, legte er ſeinen Arm auf den ihm zunächſt Knieen⸗ 
den, welcher nun bemerkte, wie der knieende Propſt zur 
Erde ſank. Da man glaubte, er ſei ohnmächtig geworden, 
ſo wurde nach Waſſer gerufen, wodurch anfänglich das Gerücht 
entſtand, es ſei in der Kirche ein Brand ausgebrochen. Nachdem 
der Propſt in ſeine Wohnung gebracht worden war, wurde von 
dem herbeigerufenen Arzte der Tod konſtatirt; ein zweiter Arzt 
ſtellte noch feſt, daß der Tod in Folge eines Schlaganfalls ſchon 


= 75 Kirche erfolgt ſei.) Die Trauermeſſe las der Dekan Olynski 


EB hervorragende Stellung einnimmt, am Grabe die Ab⸗ 
rede. 

* Zur Verpflichtung der Stadt, Gas an Private ab 
geben. Eine auch für unſere ſtädtiſche Verwaltung vielleicht ein⸗ 
mal wichtige Entſcheidung hat das Obervexwaltungsgericht neulich 
in Beziehung auf die Verpflichtung der Stadt zur Abgabe von 
Gas getroffen. Darnach iſt eine ſtädtiſche Gasanſtalt nicht eine 
Gemeindeanſtalt, auf deren Benutzung jeder Einwohner der Stadt 
ein Recht hat. Allerdings werde der Begriff einer ſolchen Anſtalt zu 
eng aufgefaßt, wenn darunter nur diejenigen Einrichtungen gebracht 
werden, welche auf Grund öffentlich⸗ rechtlicher Verbindlichkeit der 
Gemeinde getroffen, und unterhalten werden. Denn es können auch 
ufolge freien Entſchluſſes der Gemeinde Anftalten derſelben allen 

inwohnern oder er Klaſſen der Einwohner — ſei es unter 
Ausſchluß oder unter Zulaſſung Fremder — zum Gebrauche ein⸗ 
. werden, mag nun das allgemeine Benutzungsrecht, welches 

as Weſen der Oeffentlichkeit ausmacht, auf einem Ortsſtatute oder 
auf einem beſonderen Beſchluſſe der ſtädtiſchen Organe oder auch 
nur auf einer ſtillſchweigenden, etwa durch die gegebene Zweckbe⸗ 
ſtimmung ſich äußernden Willenserklärung dieſer Organe beruhen. 
Hinſichtlich der Gasanſtalt der Stadt (es war die Stadt Charlotten⸗ 
burg) fehlte es aber an einem derartigen Thatbeſtande. Ebenſo⸗ 
wenig, wie ein Einwohner oder Hausbeſitzer der Stadt gezwungen 
werden könne, für die von ihm etwa fe beleuchtenden Räume 
gerade ſtädtiſchen Gaſes zu bedienen, ſei die Gemeinde verpflichtet, 
Gas zu fabriziren; ſie kann vielmehr — unbeſchadet ihrer auf po⸗ 
lizeilichem Gebiete liegenden Aufgaben — jeder Zeit die in Rede 
ſtehende Produktion einſtellen. ährend dieſelbe einen Theil des 
gewonnenen Gaſes zur Beleuchtung ſtädtiſcher Straßen benutzt — 
welche Beleuchtungsweiſe übrigens durch jede andere, polizeilich 
zuläſſige Art erſetzt werden kann — hat ſie, was den Verkauf des 
Gaſes anlangt, ſich lediglich auf einen privatrechtlichen Standpunkt 
geſtellt, ſo daß ſie die nämliche Stellung einnimmt, in welcher ſich 
eine Gas fabrizirende Privatperſon, welcher die ſtädtiſchen Straßen 
* Legung der Gasrohre überlaſſen ſind, befinden würde, nämlich 

iejenige eines Gewerbetreibenden wie denn 0 die Stadt zur 
Gewexbeſteuer herangezogen werde. Es handelte ſich im Falle um 
die Klage eines Stadteinwohners gegen den Magiſtrat auf Liefe⸗ 
rung von Gas. Der Magiſtrat verweigerte die Lieferung, ſo lange 
nicht der Kläger gewiſſe Anſchlußkoſten bezahlt hatte. Er erhielt 
in allen Inſtanzen recht. 

Das Konzert der Straußſchen Kapelle findet, 
worauf wir nochmals aufmerkſam machen wollen, morgen, Mitt⸗ 
woch den 13. d. M., im Boologligen Garten ſtatt, das zweite und 
letzte Donnerſtag, den 14. d. M. 3 

d. Eine Berfammlung von Eigarrenarbeitern fand, wie 
der „Oredownik“ mittheilt, am 9. d. M. in St. Lazarus ftatt; die 
Anzahl der Anweſenden betrug ca. 30. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 12. Mai. [Telegr. Spezialbericht der „Pof. 
Ztg.“] Im Herrenhaus empfahl heute Graf Stolberg 
als Kommiſſionsreferent die Annahme der Wiederherſtellung 
der Faſſung des Abgeordnetenhauſes mit 4 Prozent Höchſt⸗ 
ſteuer, um das Scheitern des Geſetzes zu verhindern. Auch 
Fürſt Wied vertrat den gleichen Standpunkt und beantragte 
eine Reſolution auf verſchiedenartige Beſteuerung des fundirten 
und unfundirten Einkommens und gegen das Progreſſivpſteuer⸗ 
ſyſtem. Fürſt Hatzfeld proteſtirte unter ſcharfem Ausfall 
auf die konſervative Preſſe gegen die Behauptung, daß der 
frühere Herrenhausbeſchluß aus Steuerſcheu entſprungen ſei, 
und machte ſeine definitive Stellungnahme von den Erklärungen 
der Regierung abhängig. Darauf erſuchte der Finanzminiſter 
Miquel das Haus eindringlich im Intereſſe des Zuſtande⸗ 
kommens der Steuerreform, dem Abgeordnetenhauſe nachzugeben, 
welche Nachgiebigkeit hier keine Schwäche, ſondern ein patrioti⸗ 
ſcher Akt ſei. Graf Mirbach erklärte ſich nunmehr gleich⸗ 
falls für den Abgeordnetenhausbeſchluß mit der Reſolution 
Wied, welcher den Standpunkt des Herrenhauſes wahre, 
ebenſo Graf Pfuel. Ober⸗Bürgermeiſter Zweigert be⸗ 
kämpfte den Abgeordnetenhausbeſchluß, der das Prinzip der 
Progreſſivſteuer einführe, was der Finanzminiſter beſtritt, 
v. Wedel erklärte ſich entgegen ſeiner früheren Abſtimmung 
nunmehr auch für den Abgeordnetenhausbeſchluß und vertrat 
die Anſchauung, daß der frühere Herrenhausbeſchluß ſowie 
die Reſolution einen hinreichenden Proteſt gegen das Pro⸗ 
greſſivſyſtem bedeute. 

Im Weiteren bekämpften Graf Pfeil und v. Camp⸗ 
hauſen lebhaft den Abgeordnetenhausbeſchluß, wobei erſterer 
denſelben den Beginn einer Vermögens konfiskation nannte, 
letzterer im Nachgeben den erſten Schritt zur Beſeitigung des 
Herrenhauſes ſah, welchen Auffaſſungen der Reichs kanz⸗ 
ler und der Finanzminiſter entſchieden entgegentraten. 
Schließlich wurde in namentlicher Abſtimmung die Abgeord⸗ 
netenhausfaſſung mit 123 gegen 41 Stimmen mit der Reſo⸗ 
lution Wied angenommen. 

Darauf wurde das Wildſchadengeſetz faſt debattelos nach 
den Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen. Morgen Land⸗ 
gemeindeordnung. 

Berlin, 12. Mai. [Telegraphiſcher Spezialbericht 
der „Poſ. Ztg.“] Das Abgeordnetenhaus nahm heute 
in dritter Leſung die S für Wiesbaden an und 
verwies die Vorlage betreffend Verlegung des Bußtages nach 
längerer Erörterung, wobei die Abgg. v. Heereman und 
Szmu la (3. aus katholiſch⸗kirchlichen Gründen jede Feſtſetzung 
von Feiertagen durch den Staat verwarfen, die Abgg. 
Goldſchmidt und Richter die wirthſchaftlichen Nach⸗ 
theile der vorgeſchlagenen Verlegung für die Induſtrie darlegten, 
an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern, und vertagte ſich nach 
Erledigung von Petitionen bis zum 26. Mai. 

Köln, 12. Mai. Die „Köln. Volksztg.“ dementirt die 
Blättermeldung, wonach die Ernennung deutſcher und öſter⸗ 


das Blatt, daß eine Encyklika des Papſtes gegen den Sozia⸗ 
lismus im Laufe des Mai erſcheinen würde. 


Tokio, 11. Mai. In der Nähe von Kyoto iſt der 
ruſſiſche Thronfolger von Japanern durch einen 
Schwertſtreich verwundet worden, Die Verletzung iſt jedoch 
nicht lebensgefährlich. 


reichiſcher Kardinäle unmittelbar bevorſtehe. — Weiter meldet 


* 


Hana 


Für die ſo zahlreichen Beweiſe 
innigſter Theilnahme bei der Be⸗ 
erdigung meiner theuren Mutter 
Antonie Würke, ſowie für die 
herrlichen Blumenſpenden, ſpreche 
ich hiermit im Namen aller 
8 meinen wärmſten 

ank aus 618 

Poſen, 12. Mai 1891. 


Robert Würke. 
Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 

Verlobt: Fräulein Klara 
Hoette mit Gerichtsaſſeſſor Otto 
Heintzmann in Düſſeldorf. Frl. 
Elſe Römler in Dresden mit 
Herrn Dr. Rud. Götze in en 
bur Ion Simma Hanſen ge 

2. der tröm in ent mit 

Franz ollbort in 
Berlin 


Verehelicht: Herr Lieuten. 
er Frhr. v Laxiſch u. Groß⸗ 
möborf in Breslau mit Frl. 
ee Pzillas in Brieg. Herr G. 
Schulze mit Fräul. Ol — v. Fuchs 
in Hannover. Herr % eorg 
Reinhard mit Frl. Käthe Tappert 
in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Eberhard Arndt in Berlin. Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Kere in 
Ragnit. Dr. Diebler in Chemnitz. 
Bet: -Qandmefjer 25 Dorr in 
Berlin. — Eine Tochter: 
Hauptm. Dar Jöns Freyend 
in Stettin. Dr. Paul Polack in 
Gera. Oberſt⸗Lieut. z. D. Richel⸗ 
mann in Leipzig⸗Eutritzſch. Land⸗ 
rath Langen in Cochem. Amts⸗ 
richter Dr. Bleichrödt in Lands⸗ 
berg a. W. Dr. med. Röthig in 
Chemnitz. 

Geſtorben: Freiherr Auguſt 
p. Völderndorff und Waradein 
in Hohenpeiſſenberg. Forſtmeiſter 
Karl Ernſt v. Hopf arten in 
Waldenburg. Dr. Conſtantin 
Frantz in Just Berlags⸗ 
buchhändler J. Ewald in 
Dresden, Hauptmann Luitpold 

Lechner in Gries. Hr. Alexander 
Matz in Berlin. Rentier Louis 
Sanne 1 Berlin. Stadtrath 

a. D. C. E. Hahn in Berlin. Fr. 
Alwine Charlotte van Randen⸗ 
borgh, geb. 1 in Rons⸗ 
pe Fr. Cöleſtine v. Sechow, 

v. Miltitz in Nieder⸗Lößnitz. 

85. Bete Pointe verw. v. Cron⸗ 

helm in 


| Be 


Louiſenſtr. 18, I. Et, beit. 
aus 7 Zimm., Küche u. Nebeng., 
event.“ ferdeitall, vom 1. Juli zu 
verm. Näh. Louiſenſtr. 17, p. 


„Vom 1. Juni bis 1. Juli möbl. 


imm. geſucht. Nite 1 Tr. 
Hält. Dame, m. Mittag. Näh. 
RNitterſtr. 11, II. Seitenfl. 6134 


Möbl. Part.⸗Zim., ſep. Eing., 
ſofort zu verm. Schützenſtr. 19. 


Gr. Gerberſtr. 42; 


ein Keller, zur Werkſtatt, zum 


s = len. 
erkaufs⸗ oder Lagerraum ge⸗ cd 


eignet, per 1. Juli zu verm. 6177 

e e 8, Vorderkeller 
beſt. aus zwei Zim. v. 1. Juni ab 
zu vermiethen. 6178 


Eine Wohnung 
— 4 Zimmer wird p. 1. Auguſt 
fl. Off. Frau Wanbaoh, 
ei 
St. . 25 b,. I Tr. erb 
Tapiehaplatz 11 iſt ein Laden 
nebſt Schaufenſter, worin_ jeit 
vielen Jahren ein Barbiergeſchäft 
betrieben worden iſt, ſofort zu 
vermiethen. Näher. beim Wirth. 
Wilhelmsplatz 17 iſt eine 
3 — von ſechs Zimmern, 
Küche u. Nebengelaß per 1. Juli 
nach vollſtändiger enovirung 
für 1500 M. zu vermiethen. 6166 
Zwei ne und eine 
Remiie ſind ee 16 W 
ſofort zu vermiethen. 
Per 1. Juni c. 2 gut pol 
Zimmer Königsſtraße 9 
rechts, zu vermiethen. 615⁵³ 
Büttelſtr. 11; p. 1. Juli vier 
Z., Küche u. Zub. zu verm. 6181 
Möbl. Zimmer mit ſep. Eing, 
bald bill. zu . ig Herrn 
2 Dame) erſtr 


Herrn Eduard Strauss 


Etabliſſement 
Zoologiſcher Garten. 2 
Mittwoch, den 13. Mai 1891 | 


CONCERT 


des kaiſerl. und königl. öſterr. Hofballmuſik⸗ Direktor 


+ 
+ 


AA: 


Berlin. 


Lotterie: 


Gewinne: 


IA u. 50 000 = 50 000 


aus Wien Aussen 11.3435 10000. 

mit ſeiner vollſtändigen Kapelle. f 11 6000= 6000- 

Anfang 5%e Uhr 1. Ziehung am 16. u. 17. Juni 1891, 2 282129445 

Abends große Illuminations⸗Beleuchtung des 6i- 2000- 12000- 
ee la 2. Ziehung vom 20. bis 23. Oktober 1891. f 1593 — 833 
Entree (einjhl. Thierabtheilung) pro Perſon 1 Mk, 101 809 — 8000- 
Kinder unter 10 Jahren 50 Pf. 7310 Gewinne im Werthe von 300000 M. 10 55 803 — 5 000 . 

Billets im Vorverkauf bei Herren Bote & Bock und in der AN 10: - 400= 4000- 
Zigarrenhandlung des Herrn Neumann (bezw. Herrn Niekisch), Original-Loose, für beide Ziehungengültig, 153 300 — 4500 
Wilhelmsplatz 8, A 75 Pf. zu haben. à 1 M. (11 Loose für 10 M.) empfehlt und 181 250 2500- 

Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im „ gr ee > 
Saale (Sitzplätze in Reihen) ſtatt. i C | 88 . 100- 5500- 

Für die Abonnenten und Mitglieder des Vereins Ar 6 26, 81. 88 400. 
„Zoolog. Garten“ iſt während der Dauer dieſes „ 8 =u- 
Konzerts der freie Eintritt aufgehoben. Berlin W., Unter den Linden 3. 450 We 101 
— rr er — 11-59 39 000 - 
BER” Wilhelmsplatz Nr. 5 2 — nina — — 30 22 100 10001 au 10- 10 998 


II. Et. iſt eine Wohnun 
Badez., Nebeng. per 1. 
platz und nach den 8 — 


mit Balkon, beit. aus 9 Zimm., Küche, 
kt. zu verm. Ausſicht u. d. Wilhelms⸗ 
Näh. i. d. Kunſthandl., Hof rechts. 
. Ich 2 einen Kutſcher. 
r. Hirschberg, 

6154 1h Herlinerſtr. 2. 
Ein junger Mann mit ent⸗ 
ſprechender Schulbildung kann 
als Landmeſſer-Eleve eintreten. 
Offerten sub Z. Z. 100 an die 
Exped. d. Zt. einzuſenden. 6109 


Zur Stütze der Hausfrau 
und fürs Geſchäft wird ein 


Posener Fredit- Verein 
eingetragene Genoſſenſchaft 
mit unbeſchränkter Haftpflicht. 


Ordentliche General-Verſammlung 
Donnerſtag, den 21. Mai 1891, Abends 8 Uhr, 


im Reſtaurant Gürich, Alter Markt 85. 
Tagesordnung: 


Selen 


für Kaufleute durch den 
Verband Deutscher Hand- 
lungsgehülfen zu Leipzig 
und seine Geschäftsstellen in 
Berlin, Breslau, Dresden, 


Frankfurt a. M. & Königs- kräftiges Mädchen (Iſraelitin), 

berg 1. Pr. A el de Sprach vo 1 Ulle er des 8 berichts für das Jahr 1890 und der 
r [REIN oln e ex er⸗ ilanz per 31. Dezember 1890. 

5 7 Si . den r berlich. Offerten unter T. 14 be⸗ 2) Ertheſlung der Enklaſtung. 

Leiſtungsfäbigkeit in waffer⸗ ſorgt die Exped. d. Ztg. 61353) Beſchlußfaſſung über die Vertheilung des Reingewinns. 
dichten Stoffen und Plauen Für mein Kolonſal⸗ und Ausſchluß von Mitpliedern. 6090 


. von Anträgen von Seiten der Mitgliede 
dB geehrten Mitglieder werden höflichſt erjucht, möalichſt zahl⸗ 
ch zu erſcheinen. 


Der Yurfihtsratf des Poſenet Eredit⸗Vereins 


eingelragene Genoſſenſchaft nil unbeschränkter Haftpflicht. 

RK. Reymer, Vorſitzender. 
Tonverfieungen landſchaftlicher Pfand⸗ 
briefs⸗ Darlehne, An⸗ und Verkauf von 
Poſener Pfandbriefen und anderen Effecten 


ſucht für den Reg.⸗Bez. Poſen 
einen geeigneten 
ertreter 

oder Engros-Abnehmer. Näh. 
unter V. 4268 an Rudolf Mosse, 
Berlin SW. 6160 

Geſucht zum 1. Juli cx. für 
eine General = Agentur (Feuer⸗ a 
verficherung) ein ſtrebſ. junger 
Mann als Bureauchef. — Be⸗ 
dingung Fähigkeit im Einſetzen 


Eiſenwaaren⸗Geſchäft jnde 5 5) 
per 15. au oder 1. Juli d. J. 
einen, tü 


tigen, joliden 
jungen 


Mann, 


chriſtlicher Konfeſſion, der feine 
Lehrzeit ſeit Kurzem beendet und 
der polniſchen Sprache, wenn 
uc naß mächtig iſt. 
ur Inhaber beſter Zeugniſſe 
wollen ſich unter Angabe der 
ey melden. 6103 


der Policen und Kenntniß der Boehm, Pinne. 
Korreſpondenz. Off mit Gehalts⸗ . Boehm, Pinne. vermittelt unter billigſten Bedingungen 
Anſpruͤche u. kibſchriſt der Zeugn. Anſonl. ohne Provifonszahlung. ai 8 


Poſener landschaftliche dalchueliſe 


sub 561 Exped. d. Ztg. ffene Stellen een 


Ein im Polizeifach tüchtiger durch Poftfarte 20,000 Stellen. 9 d 8 d 
junger Ma, Ben on jelbftän- |” Ste nei Weftend in Poſen im Land ern sgebäu e: 
dig arbeiten kann, findet bei freier 5 meinem Colonialwaar = 7 
Station und Gehalt nach Ueber⸗ und Deitillations- Geschäft Bi örsen Specu ation 


mit beschränktem Risico. 
Prämien-Geschäfte sind die sicherste und solideste Spe- 
culation, da der Verlust stets auf den geringen Einsatz be- 
schränkt, der Gewinn dagegen unbegrenzt ist. 
n te und Börsenberichte sendet auf n 
gratis und franco 


Eduard Perl, Bankg eschäft. 


Berlin C., 12110 4. 


Bierdruckapparate 


neueſten Syſtems mit n 

Reducirventil, vielfach erprobt, ſowie 

das Lager von empf. Kohlenſäure 

das Hhemiſch⸗ techniſche Juſtitut 
von 


Emil Mattheus, 


Sapiehaplatz 2a. 


Schuckert & Co. 


findet ein deutſcher 


Commis, 


der poln. Sprache mächtig, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, gute 
und dauernde Stellung. Offert. 
mit Photographie im" Gehalts⸗ 
anſprüchen erbittet 


Oschinsky, Jarotſchin. 


Ja dende 6 


Eine gewandte Glanzplätterin 
empfiehlt ſich zum Waſchen und 
Plätten Pauliſtraßte * > 
Hinterhaus II. 

Eine in allen Zweigen der =: | 


wirthſchaft erfahrene 


chafterin ſucht per 1. Ott. 
d. J. anderweitig Stellung bei 
einem einzelnen Herrn zur Füh⸗ 
rung der Wirthſchaft. Offerten 


einkommen ſofort Stellung im 
Dominial⸗Polizei⸗Vureau Tzer⸗ 
niejewo p. Schwarzenau i. Brbg. 


Sofort erhalten Stellen⸗ 


ſuchende gute Da 
ernde Stellung in 
der Br: 3 lin a 


Ein folider kräftiger 6117 


Haushälter 


kann ſich melden 
Reſtaurant „Monopol“. 


Ein Lehrling, der Be und 


polniſch pont 

wird verlangt. 6169 
eſtillation Schellenberg. 
Ein j jung er Mann aus an⸗ 
e u Gu Familie mit der nöthi⸗ 
(Bildung verſehen, kann j 
el 28 8 ſort als 


Lehrling 


2 


Poſen. 


e L. Web 8 unter E. J. poſtlag. Kriewen Nürnberg, München, inſtalli 4400 Dynamos, 
sher, D eie. e Breslau 8 16 000 VBogenlampen 
Wäſchefabrik. Gute Ammen empfiehlt r bereits 880 000 Spades 


J. Oschynska, Thorſtr. 14. 


En anſtändiges, fleißiges 
Mädchen für eine Reſtauratfon 
2 aufs Dorf als Schänkerin für 
ſofort verlangt. Näheres in der 


Köln, Leipzig, 5 5 
Dortmunder Znion⸗ Brauerei 


edition d. Zt 6162 H 2 
155 tere bin Holkl⸗Ounibus, 
6129 F. Helling, Schloſſermeiſter. auch für . zu 6 bis 8 Per 
ür ein Col.⸗ u. Delſtat⸗Ge⸗ 5 fte 12 5 7 91. en Brosian, in Dortmund 
ſchäft wird von of ein flott. Exp. Kloſterſtr. Nr. 31, 1. D. Schmiede. lichtes Bier N 
We 1 J 100 kee. Gartenmöbel 5 
unter K. S. 400 nie erzulegen. General⸗Vertreter für Poſen und Weſtpreußen: 1998 


in großer Auswahl zu bekannt 
billigen Engrospreiſen bei 


Max Kempe, 
Judeuſtraße 1. 


Friedr. Dieckmann in Posen. 


Sn mein Deſtillations⸗Detail⸗ 
V dt in Original⸗Gebinden und in chen. 


Geſchäft ſuche ich per 1. Jul 
event. püe Are. 1 5 1 9158 


e 
J. 1. H. Walser. 


— 
SI 
— EN 
11 


5126 


TE ne ee 


| Cisſchränke 
dh 
H. 
fi 
Noth 
| ſti 


U 


Ich habe mich hier als 
Arzt niedergelaſſen und 
wohne 


Friedrich tape 31, I, 


Svrechſtunden 8-3 RT 
25 3-5 Nachm. 


Dr, David. 
Eisſchränke 


allerneueiter Konstruktion, 


Gartenmöbel, 
Eismaſchinen, ſowie ſämmt⸗ 
liche Haus⸗ u. Küchengeräthe 
empfiehlt 


Wilczynski, wert 
Kondurango- „Pein Art. 


denen Ma⸗ 
Pes eiden ärztlich empfohlen. 
epſin⸗Eſſenz (Verdauungsflüſ⸗ 
igkeit) nach Vorſchrift des 
Prof. Liebreich dargeſtellt. 
China⸗Wein mit u. ohne Eiſen. 
Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab⸗ 
führmittel) a 1 
Breite: JJ Fl. 2 150 
Probeflaſche 7 77 75 Pf. 6173 
Joche Abet v. 6 Fl. 1 Fl. Rab. 
Poſen, 


ohe Apotheke, Bae 


Pianino, jo gut wie neu, für 
120 Thaler zu verkaufen. 6102 
Höselbar dh „Pianuoforte⸗ 
mmer, Louiſenſtraße 19. 

Wer 1 heizb. Badeſtuhl bat, 
k. täal. warm bad. Beſchreib. gratis. 
L. Weil, Fabr., Berlin, Mauerſtr 11. 


Zweirad (Rower) 


gegen sofortige Zahlung zu kaufen 
gesucht. Off. nebst Preis unter 


M. N. 20 Exp. d. Tig. erbeten. 


Wer leihet wohl einem definitiv 
angeſtellten Königl. Beamten 
gegen Verpfändung einer Lebens⸗ 
ver ſicherungspolice über 1500 M. 
auf ein Jahr ein Darlehn von 
600 M.? Daſſelbe ſoll in 
Quarfa)graten a 150 M. vom 
1. Juli er. ab zurückgezahlt und 
zu 6, auch wenn es gewünf ſcht 
wird, ſehr geen au 8 MICHELE 
verzinſt wer 6150 

efl. Offerten * unter A. M. 
888 in der Exped. d. Ztg. recht 
bald niederzulegen. 


Heirut ! wunſchen 2 reiche 

Waiſen. Vermögen 
beim Manne nicht nötbig. Näh. 
d. Familien-Journal, Berlin-Westend. 


— lieber 1000 reiche 
Damen, Fräulein, Waiſen und. 
Wittwen mit disponiblem Ver⸗ 
mögen von 10 000 bis hoch 
in die Millionen Mark juchen: 
behufs Heirath ehrbare Herren⸗ 
bekanntſchaft. 

Herren (wenn auch ohne 
Vermögen) erhalten reelle Aus⸗ 
kunft über . 
ꝛc. durch eral - Anzeiger 

erlin 12, 5939 


Nr, 324. mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 


13. Mai 1891. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzer. 


82 Samter, 11. Mai. [Unglücks fälle. Am 9. d. M. 
in der Mittagsſtunde fiel ein Stier des hieſigen Vorwerksbeſitzers 
Sieling plötzlich über deſſen Knecht Komiſarek aus Buk her, welcher 
erſt ſeit 3 Tagen bei S. im Dienſte ſtand, als derſelbe eine Krippe 
aufheben wollte, welche das Thier umgeſtoßen hatte. Der Stier 
hat mit den Hörnern den linken Arm des Bedauernswerthen 
derart bearbeitet, daß das Fleiſch in Fetzen herunterhing. Zum 
Glück war bald ein Arzt zur Stelle, der einen Verband anlegen 
konnte. — Der Ta etühner Turek war am E Sonn⸗ 
abend auf dem Dominium S aaulgezin gerade bei der Häckſel⸗ 
maſchine beſchäftigt, als ihm ein chterchen im Alter von 10 
Jahren das Mittagbrot brachte. Als das Kind ſeinem Vater das 
Gen reichte, kam es unverſehens mit der rechten Hand der Maſchine ſo 
nahe, daß der Daumen erfaßt und zerquetſcht wurde. Die ſofort 
. Aerzte mußten das obere Glied des Daumens 
0. Rogaſen, 11. Mai. (Pferde⸗ und Viehaus⸗ 

eute fand auf dem hieſigen neuen Markte eine 

Pferde⸗ und Viehausſtellung ſtatt. Veranſtaltet wurde dieſelbe 
dom landwirthſchaftlichen Verein des Kreiſes Obornik. Der Auf⸗ 
trieb von Rindvieb war nicht ſehr zahlreich, jedoch war dasſelbe 
durchweg von ſehr guter Qualität. Dagegen find 136 Pferde und 
62 Fohlen vorgeführt worden, unter denen recht viele gute Exem⸗ 
plare ſich befanden. Prämtirt wurden ein Bulle des Wirths Ra⸗ 
kowsti⸗Schrotthaus mit 40 M., einer des Poſthalters emm⸗Ro⸗ 
aſen mit 30 M. und einer von Seemann⸗Rogaſen mit 25 M. 
on Kühen wurden die der Wirthe Herbſt⸗Bogulnewo mit 40 M., 
v. Dandelski⸗Rogaſen mit 20 M., Krüger⸗Deutſch⸗Brieſen mit 
20 M., Klimpinski⸗Trojanowo mit 15 M., Knopczynski⸗Ludom⸗ 
Kolonie mit 10 Mark prämiirt. Von Pferden wurden prämiirt die 
der Wirthe Müller⸗Bialezyn mit 60 M., Abraham⸗Grützendorf 
mit 40 M., Mackowiat-Heide-Dombrowfa mit 30 M., Juſt⸗Alt⸗ 
Laskon mit 30 M., Maxx⸗Brieſen mit 30 M., Pawlaczyk⸗Trojanowo 
mit 20 M., Mislerski⸗Weſßthal mit 20 M., Cieslik⸗Boruſchin mit 
20 M., Nowicki⸗Lasken mit 20 M., Sell⸗Schrotthaus mit 20 M., 
Steinke⸗Trojanowo mit 20 M., Holz⸗Klein⸗Kroſchin mit 20 M., 
Polenski Roſchnowo⸗Hauland mit 20 M. Bukowski⸗Schrotthaus 
mit 20 M., Schmidt⸗Alt⸗Laskon mit 20 M., W. Brann,⸗Groß⸗ 
Hauland mit 20 M. Die Ausſtellung begann Vormittags 9 Uhr 
und hatte bereits 2 Stunden ſpäter ihr Ende erreicht. 

B. Nawitſch, 12. Mai. Ueberfahren.] In der ver⸗ 

angenen Nacht um 11½ Uhr wurde age 500 Meter vom 

abnhofe entfernt von einem Güter age An Soldat der 2. Komp. 
des 50. Regiments überfahren. Derſelbe wurde bis zum Bahn⸗ 
hofe geſchleift und blieb an einer Weiche hängen. Der Leichnam 
iſt arg zugerichtet. ? ; 

Podſamtſche, 10. Mai. [Kartoffel⸗Diebſtahl. 
Grenzverletzung. |} ulemmenieuung von Ort⸗ 
ſchaften. Unfall ⸗Meldeſtelle. Schulſteuern. 
Steuerverhältniſſe. Kriegervereinsſitzung.] Dem 
Amtspächter Herrn Anderſon in Swiba I wurden aus jeinen auf 
freiem Felde befindlichen Kartoffelmiethen jede Nacht größere 
Quantitäten Kartoffeln entwendet. Er beauftragte daher endlich 
den Vogt K. und den Knecht M., in der Nacht vom 6. zum 7. Mai 
d. Is. die Miethen zu bewachen. Kaum hatten ſich die Beiden 
denn auch zu jeitge etzter Zeit auf die Lauer gelegt, als 2 männ⸗ 
liche Perſonen hexangeſchlichen kamen; durch plötzliches Huſten des 
Knechtes M. wurden ſie jedoch verſcheucht und ergriffen die Flucht. 
Der Vogt K. machte ſi u Verfolgung auf und er au 
einen der Kerle, der ſich als Mitglied der gefährlichen Bak ſchen 
Diebsbande — es iſt der Arbeiter Johann Styrczewski aus Kierzuo 
— entpupte. Der Menſch hat neben vielen Gefängnißſtrafen ſchon 
zwei Zuchthausſtrafen von 1¼ und 3 Jahren wegen Diebſtahls 
verbüßt. — In der Nacht vom 8. zum 9. d. Mts. iſt in Wyſzanow 
eine Grenzverletzung, wie ſie gröblicher nicht gedacht werden kann, 
ſeitens der ruſſiſchen Grenzbewohner vorgekommen. Der Wirth 
Roch Kanicki aus Wyſzanow hatte auf ſeinem dicht an der Prosna 
belegenen Grundſtücke einen Haufen Holz liegen, der die Begehr⸗ 
lichkeit der im gegenüberliegenden ruſſiſchen Dorfe Oſiek wohn⸗ 
haften Bauern ſchon lange gereizt hatte. Dieſelben dachten ſich 
aus den darunter befindlichen Brettern einen Zaun zu zimmern 
und ſo machten ſich denn in der Nacht vom 8. zum 9. d. Mts. 


mehrere Bauern mit Pferden und Wagen auf, fuhren durch die D 


rosna nach dem 9 en hin und luden die Bretter auf ihre 
agen. Als ſie mit dem Aufladen beinahe fertig waren, wurden 
ſie jedoch bemerkt und verfolgt. Nun gings im Galopp und mit 
reudenrufen über die Prosna nach Rußland zurück. Der ruſſiſche 
renzſoldat iſt in Folge eines Rubels blind und taub geweſen, 
denn er hat weder von dem Schmuggel etwas geſehen, noch auch 
die Freudenrufe ſeiner Landsleute gehört. — Die Gemeindemit⸗ 


en der Dorfgemeinden Swiba I und Swiba II haben den 

unſch Sul de daß beide Ortſchaften zu einer unter dem 
Namen Swiba vereint würden. Es wird deshalb in den nächſten 
Tagen in Swiba ein Termin ſtattfinden. — Der hieſige Orts⸗ 
vorſtand hat die Einrichtung einer Unfall⸗Meldeſtelle für Feuers⸗ 
gefahr auf dem hieſigen Poſtamte genehmigt. — Die hieſige Schul⸗ 
9 hat für das Jahr 1891/92 2289,33 M. Steuern aufzu⸗ 
ringen und zwar 1106 M. Unterhaltungskoſten, 1032 Mark zur 
Deckung der Bauſchuld und 151,35 M. für Ausfälle. Es ſind re⸗ 
partirt 64 Prozent der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer zur Schul⸗ 
unterhaltung und 50 Prozent der Klaſſen⸗, Einkommen⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer zur Abtragung der Bauſchuld. Somit ſind 114 Proz. 
dieſer Steuern und 2 Prozent mehr als im Vorjahre zu zahlen. — 
m Etatsjahre 1890/91 hat die hieſige Gemeinde 5563,33 Mar 

teuern und Abgaben aufzubringen Net, Es entfielen ſomit 
auf den Kopf der Bevölkerung 7,27 M. — Am 10. d. Mts. hielt 
der hieſige egerverein im Roſenberg'ſchen Gaſthauſe ſeine erſte 
Sitzung ab. In derſelben wurden mehrere Paragraphen der Sta⸗ 
tuten geändert und die Einrichtung einer Sterbekaſſe beſchloſſen. 


er wurden die Vereinsabzeichen — kleine Kreuze aus Nickel — 
vert gi Die Zahl der Mitglieder des Vereins beläuft ſich jetzt 
auf 


v. Meſeritz, 10. Mai. Bun Bau der Fifen zahn 
brücke über die Obra. Eröffnung der Elſenbahn⸗ 
ſtrecke Zielenzig⸗Meſeritz. Bau eines Kreis⸗ 
hauſes.] Wie verlautet, fol mit dem Bau der Eiſenbahnbrücke 
über die Obra bei Bahnhof Meſeritz ſchon in den nächſten Tagen 
begonnen werden. Die Brücke fol, mit Rückſicht auf die Linie 
nach Schwerin⸗Landsberg, ſo angelegt werden, daß drei Gleiſe 
auf derſelben Platz haben. — Die Fertigſtellung bezw. die Eröff⸗ 
nung der Eiſenbahnſtrecke Zlelenzig⸗Meſerit wird vorausſichtlich 
zum 1. November d. J. erfolgen können. — Laut Beſchluß des 
letzten Kreistages ſoll in nächſter Zeit hier ein . 
erbaut werden. Die Arbeiten dazu ſollen bereits am 25. Mai 
d. Der Vormittags 10% Uhr, von dem Vorſitzenden vergeben 
werden. 

—i. Gneſen, 10. Mai. [(Theuerung. Generalvper⸗ 
ſammlung.] Das Brot wird theurer bezw. kleiner und ebenſo 
ſteigen die Gartoffelpreiſe von Woche zu Woche. So mußte man 
am vergangenen Wochenmarktstage für den Zentner Kartoffeln 
zweiter Güte 3,50 bis 4 M. zahlen, für ein Pfund Butter wurde 
1,25— 1,40 M. verlangt. — In der kürzlich abgehaltenen General⸗ 
Verſammlung der bteßben Schützengilde erſtattete der Schriftführer 
Osmolski den Jahresbericht. Demſelben entnehmen wir, daß die 
Gilde ihr Geſchäftsjahr mit einem Mitgliederbeſtande von 65 Mit⸗ 

liedern begann und mit 73 Mitgliedern ſchloß. Bei der Vor⸗ 
ſtundswabl wurden gewählt: zum erſten Senior Fabrikbeſitzer 


Osmolski, zum zweiten Fleiſchermeiſter K. Galantowicz, zum 


Rendanten Sattlermeiſter V. Andrzejewski, dm Schriftführer 
er Jaworski. Der Aufſichtsrath verbleibt derſelbe wie 
Sher. 


v. Tirſchtiegel, 10. Mai. [Fang einer Fiſchotter. 
Saatenftand.] a hat der hieſige Fiſchereipächter 
Otto eine ſehr große und ſtarke Fiſchotter im Gewichte von 7½ 
Kilogramm gefangen. — Der Stand der Saaten iſt nach dem 
e Regen auf der hieſigen Feldmark ein recht befriedi⸗ 
gender geworden. Auf hochgelegenen der ſteht der Roggen 
allerdings etwas ſchwach, doch dürfte ſich derſelbe noch erholen, 
wenn es recht bald wieder und öfters in kürzeren Zwiſchenräumen 


Reviſion. Bürgermeiſter. 
e unterzog der Regierungs⸗ und 
omberg, der von einem Regierungs⸗ 
aſſeſſor und dem gl. Kreis⸗Schulinſpektor Kieſel aus Znin be⸗ 
gleitet war, die hieſige katholiſche Schule einer Reviſion. Dieſelbe 
erſtreckte ſich jedoch mehr auf das „Aeußere“, als auf das „Innere“ 
der Schule. Letztere zählt nämlich ſchon ſeit Jahren mehr als 150 
Kinder, die nur von einem Lehrer unterrichtet werden; in dieſem 
Jahre ſoll nun der bereits ſeit langer Zeit geplante, ſehr 8 
dige An⸗ bezw. Neubau einer zweiten Klaſſe nebſt Lehrerwohnung 
zur Ausführung kommen. — Um den durch den Tod des bisherigen 
nhabers zur 1 gekommenen Bürgermeiſterpoſten unſerer 
tadt, der z. Z. von dem erſten Magiſtratsſchöffen, Kaufmann 
Julius Lewin, verwaltet wird, ſind bereits mehr als dreißig Be⸗ 
werbungen eingegangen. Wie verlautet, vn demnächſt zur Bürger⸗ 
meiſterwahl geſchritten werden. — Nachdem unſer bisheriger Arzt 
r. Kruſzla durch langjähriges Leiden gezwungen ſeine ärztliche 
Thätigkeit hat aufgeben naten, hat ſich Herr Dr. H. Grzeskowiak 
aus Inowrazlaw als Arzt hier niedergelaſſen. Derſelbe dürfte hier 
eine durchaus lohnende i finden. Rogowo und Umgegend, 
d. h. diejenigen Ortſchaften, die den hieſigen Arzt in Anſpruch 
nehmen, umfaſſen ca. 12000 Bewohner. Sämmtliche von der Stadt 
u beſchaffenden Gegenſtände zu der bereits von Dr. Kruſzka ge⸗ 
führten Hausapotheke werden dem Arzt unentgeltlich überlaſſen. 


* Von der ruſſiſchen Grenze, 12. Mai. [Theeſchmug⸗ 
der In weiteren Kreiſen dürfte es nur wenig bekannt ſein, daß 
der Theeſchmuggel an der ruſſiſchen Grenze in ſehr Ba hg 
Umfange betrieben wird. Die Waare gelangt in großen Bolten an 
die Grenzſtationen und wird von Unternehmern, die ihren Sitz in 
Brand haben, in unſeren Grenzdörfern abgelagert. Bei günftiger 
Gelegenheit findet dann die Beförderung über die Grenze ftatt, 
und zwar durch Träger, die meiſt von jener Seite ſtammen. Nicht 
ſelten gehen einige Rudel oder ein paar Liter Spiritus voraus und 
ebnen dem „Makarninker“ die unſichere Straße. Die Vorausſetzung. 
daß man in Rußland echten Karawanenthee kauft, iſt alſo 2 
treffend, namentlich in den Grenzdiſtrikten. Wer in dieſem Glauben 
dort gelegentlich Einkäufe macht, um ſich etwas Außergewöhnliches 


E 8¹ leiſten, bringt eine Theeſorte mit, die ihren Weg durch deutſche 


äfen genommen hat und nach Rußland hinübergeſchmuggelt iſt. 

© Thorn, 11. Mai. N Pferdebahn. 

eute Nachmittag wurde der frühere Oberbürgermeiſter unſerer 

tadt, Herr Geheim⸗Rath Koerner, welcher am 7. Mai im Alter 
von 82 Jahren verſtorben iſt, in feierlicher Weiſe a Ruhe beitattet. 
Dem Leichenzuge voran gingen die Zöglinge des Waiſenhauſes und 
Kinderheims, dem 58 folgten der Kommandant General⸗Lieute⸗ 
nant v. Lettow⸗Vorbeck, Landrath Krahmer, die Mitglieder des 
Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗Kollegiums, ſowie Vertreter der 
Geiſtlichkeit und der ſtädtiſchen Beamten. Der Verſtorbene war 
29 Jahre lang, bis 1871, Oberbürgermeiſter hierſelbſt und hat ſich 
als ſolcher hohe Verdienſte erworben. Bei ſeiner Penſionirung 
wurde er zum Ehrenbürger der Stadt ernannt. — Heute find hier 
die erſten Wagen für die neue Pferde⸗Straßenbahn eingetroffen. 

. *&cippenbeil, 12. Mai. [Exiploſionen.] Jüngſt batte 
hier Jemand das Baſſin der Lampe nicht ggendaend mit Petro⸗ 
leum gefüllt. Die in dem gänzlich geleerten Baſſin angeſammelten 
Gaſe explodirten und ſetzten das Zimmer in Flammen, die in⸗ 
deſſen bald gelöſcht wurden. Weit gefährlicher hätte eine andere 
Exploſion werden könnem Vor einem Geſchäftshauſe ſtand ein ge⸗ 
leertes Spiritus fa ß. In dieſes warf Jemand ein glimmendes 
Streichholz, angeblich ganz unabſichtlich beim Anſtecken einer Zi⸗ 
garre. Mit fürchterlichem Knalle wurde der dicke eichene Boden 
aus dem Gefäße herausgeſchleudert und zertrümmert. Ein Theil 
deſſelben flog über ein Haus auf der anderen Seite der Straße 
und fiel auf das Hintergebäude. Wie ſtark die Lufterſchütterung 
155 iſt, erhellt am meiſten aus der Thatſache, daß durch den 

uftdruck mehrere Fenſterſcheiben zerplatzten. 

* Görlitz, 12. Mai. [Eine 3 Szene 
ſpielte ſich vor einigen Tagen Abends gegen 6 Uhr an den Wein⸗ 
lachen in der Nähe des Eiskellers ab. Zwei Damen unternahmen 
einen Spaziergang, als plötzlich die eine ihren Sonnenſchirm bei 
Seite warf und in das Waſſer ſprang. Der nur ſchwache Hilferuf 
der bis zum Tode erſchreckten Begleiterin wurde doch gehört. Der 
des Weges kommende Sekundaner Salomo zog raſch entſchloſſen 
ſeinen Rock und die Stiefel aus und ſprang der Unglücklichen nach, 
von welcher nur eine Hand in der Entfernung von fünf Meter 
vom Ufer noch aus dem Waſſer herausragte. Er erreichte ſie und 
wurde von der Sinkenden mit in die Fluthen heruntergezogen. 
In der Nähe arbeitende Frauen kamen mit ihren Rechen herbei, 
und auch der Parkaufſeher Hiller, welcher nun vom Ufer aus mit 
dem Rechen dem Rettenden zu Hilfe zu kommen ſuchte. Wirklich 

elang es ihm, der Hand des Gymnaſiaſten den Rechen, welcher 

Piort ergriffen wurde, zuzureichen. Dadurch war es möglich, den 
Retter an das Ufer zu ziehen, und dieſer zog die Unglückliche, 
welche er an den Kleidern erfaßt hatte, mit ſich nach, ſo daß es 
gelang, beide zu retten. Die Dame ſtammt dem Vernehmen nach 
aus Görlitz. Obwohl ſchon beſinnungslos, wurde ſie zum Leben 
zurü rf und zunächſt im Eiskeller verpflegt, von wo aus ſie 
mittelſt Droſchke nach ihrer Wohnung zurückgebracht wurde. 
Jedenfalls verdient das muthvolle Verhalten des jungen Mannes, 
des Sekundaners Salomo, die größte Anerkennung, da ihm in 
erſter Linie die Rettung eines Menſchenlebens mit Gefahr für das 
eigene Leben zu danken tft, und es iſt zu erwarten, daß ihm die 
wohlverdiente Auszeichnung zuerkannt wird. Der Parkaufſeher 
Hiller war ſchon bei dreizehn Perſonen thätig, welche allerdings 
BU immer mit jo gutem Erfolge, den naſſen Fluthen entriſſen 
wurden. 

* Wanfen, 12. Mai. [Attentat eines Wahnſinni⸗ 
gen.] Ein Zigarrenmacher aus Wanſen, welcher bereits früher 
in den Irrenanſtalten von Leubus und Brieg längere Zeit ſich 
aufgehalten hat, zeigte ſeit Monaten ſchon, daß er abermals geiſtes⸗ 
krank geworden ſei. Nachdem der Unglückliche vorgeſtern ſchon den 


7 Nachmittag ſich höchſt auffällig benommen hatte, war ſein 


uftreten ſchließlich ein derartiges geworden, daß er feſtgenommen 
werden mußte. Anfangs folgte der Wahnſinnige gutwillig dem 
Polizeiſergeanten Friedrich aufs Rathhaus; dort aber zog er plötz⸗ 
1 ein Meſſer und ſtach auf den Beamten ein, welcher eine An⸗ 
zahl Wunden davontrug. Nur mit Mühe gelang es, den Tobenden 
unſchädlich zu machen. 


Irrthümer. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 

(34. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Hätte ich ſie gewahrt, als ich gegen Gotthold Bodmer zeugte!“ 
ver ſetzte Bodo traurig. „Damals diente ich der Lüge, jetzt 
rede ich die Wahrheit. Viel Uebles iſt geſchehen, nicht Alles 
kann wieder gut gemacht werden, aber das Schlimmſte, die 
öffentliche Verhandlung, die Verurtheilung des Unſchuldigen 
wird wenigſtens verhütet. Mein Vater befindet ſich jetzt auf 
dem Amtsgericht in Nauen, wo er den Brief meiner armen 
Schweſter überreicht —“ 

„Er entblödet ſich nicht, mir dieſe Schmach anzuthun!“ 
ſchrie der Rittmeiſter, mit dem Fuße ſtampfend; „für dieſe 
Beleidigung —“ 

„„Wieſo wiſſen Sie denn, daß eine Schmach, eine Be⸗ 
leidigung für Sie in dem Briefe enthalten war?“ unterbrach 
ihn der Lieutenant in eiskaltem Ton. „Meines Wiſſens habe 
ich Ihnen nichts davon geſagt.“ 

Der Rittmeiſter Hip ſich auf die Lippen; er ſah ein, daß 
er ſich in ſeinem auflodernden Zorn verrathen hatte. „Wenn 
eine Braut am Tage vor ihrer Hochzeit freiwillig, wie Sie 
ſagen, aus dem Leben geht, ſo bedeutet das immer eine Ehren⸗ 
kränkung für den Verlobten, ſuchte er einzulenken. „Was hat 
ſie als Grund für ihre That angegeben? Die Abneigung 
gegen die Heirat) mit mir?“ i a 
Bodo von Letten verbeugte ſich: „Sie ſagen es.“ 

Das Benehmen des Lieutenants brachte den Rittmeiſter 
ganz außer ſich. „Und Sie können wirklich erwarten, daß ein 


Mann wie ich der eigene Herold einer ſolchen Schmach ſein, 
daß er einen ſolchen Brief, hätte er ihn empfangen, noch einem 
andern Auge preisgeben ſollte?“ 

„Wenn davon Freiheit, Ehre, Leben eines Menſchen ab- 
hinge, allerdings“ 

„Eines Menſchen!“ hohnlachte der Rittmeiſter, „aber was 
für eines Menſchen! Hat er ihr das Gift auch nicht gemiſcht, 
ſo iſt er doch die Veranlaſſung, daß ſie es genommen; die 
Strafe, und wenn ſie ihn in ihrer ganzen Schwere getroffen 
hätte, wäre wohl verdient geweſen.“ 

„Ihre Aeußerung iſt mir ein wiederholter Beweis, daß 
155 den Brief meiner armen Schweſter empfangen und geleſen 
a en.“ - 

Der Rittmeiſter ſchwieg einige Minuten, der zornige Aus- 
druck ſeines Geſichts ging in einen kalten, überlegenen, bos⸗ 
haften über. „Nun ja, ich habe den Brief empfangen und 
ihn dort im, Kamin verbrannt“, ſagte er langſam, „und würde 
er mir heute wieder gebracht, ſo handelte ich ebenſo. Eher 
möchten zehn Bodmers im Gefängniß, im Zuchthaus ver⸗ 
kommen, ehe ich eingeſtände, daß meine Braut ſich vergiftet 
habe, weil ſie von dieſem Menſchen verſchmäht worden iſt.“ 

„Wie von einem Schlage getroffen, taumelte der Lieutenant 
zurück; die Empörung, die ſich feiner bei dem eyniſchen Ein⸗ 
geſtändniß des Rittmeiſters bemächtigt, wich für den Augenblick 
dem Schrecken über die Enthüllung, welche in der letzten 
Aeußerung desſelben enthalten war. 

„Das — das hat in dem Brief geſtanden?“ ſtammelte 
1105 „In dem Briefe an meine Eltern fand ſich darüber 
nichts.“ 


„Die Geſtändniſſe waren alſo nur für mich beſtimmt“, 
knirſchte der Rittmeiſter. „O, es war ein erhebender Moment 
für den Majoratsherrn von Falkenhorſt, als er ſchwarz auf 
weiß das Geſtändniß in Händen hielt, daß er, welcher die 
Wahl gehabt uuter den Töchtern der vornehmſten Familien 
des Landes, von dem Fräulein, dem er die Ehre angethan, 
ſie zu ſeiner Gemahlin erheben zu wollen, nur erhört worden 
war aus Verdruß, aus Verzweiflung, weil ihre Liebe zu dem 
Hauslehrer ihres Bruders keine Erwiderung gefunden, und 
daß ſie ſich den Tod giebt, weil ſie mit dieſer Liebe im Herzen 
nicht die Gattin eines Mannes werden kann, für den fie —“ 

Er brach ab, als ſträube ſich die Zunge das, was er 
noch zu ſagen hatte, auszuſprechen. 

„Hätte ich den Brief geleſen“, [fuhr er etwas ruhiger 
fort, „ehe die Anklage gegen Bodmer erhoben worden war, ſo 
hätte ich vielleicht dafür geſtimmt, daß über die Art, wie 
Adelheid aus dem Leben gegangen, ein Schleier gebreitet 


worden wäre; das ließ ſich nicht mehr thun; die Kugel war 


bereits ins Rollen gebracht, Dank Ihrer Eilfertigkeit, Herr 
Lieutenant“ — ſchaltete er ironiſch ein — „ſie konnte nur 
aufgehalten werden, indem ich den Brief preisgab, und das, 
ich wiederhole es, hätte ich nicht gethan, und wenn das Leben 
von zehn Bodmers auf dem Spiele geſtanden haben würde!“ 

„Furchtbar! Furchtbar!“ murmelte Bodo von Letten, den 
das Entſetzen ſchüttelte; Warnbeck deutete ſeine Bewegung 
anders und ſchlug wieder einen kameradſchaftlichen Ton an. 

„Du ſiehſt ein, daß ich nicht anders handeln konnte, 
lieber Schwager. Wäreſt Du nur zu mir gekommen, ehe Dein 
Vater mit dem aufgefundenen Briefe nach Nauen fuhr, wir 
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* Ratibor, 12. Mal. Von der ruſſiſchen Grenze.] 
Am 3. Mai cr. kam ein ruſſiſcher Grenzſoldat hinter Landsberg 
über die preußiſche Grenze. Derſelbe 7 ſich den Waffenrock, ſo⸗ 
wie die Stiefel aus, lief auf den mit Korn bedeckten rn um⸗ 

r und warf mit Steinen und Erde nach Kindern ſowie Erwach⸗ 
nen. Als der ruſſiſche Grenzſoldat den indeß her ge Gen⸗ 
arm Kühnemann aus Landsberg erblickte, lief derfel 
5 nach Polen. Kühnemann gab mit feinem Revolver zwei 
eld ien worauf die ruſſiſche Grenzwache erſchien und den 
Uebelthäter feſtnahm. Am 9 deſſelben Tages wurde 
2 — des ruſſiſchen Grenzſoldaten auf preußiſcher Seite 
gefunden. 


Verſicherungsweſen. 
x Lübeck, 8. Mai. In der heute abgehaltenen General⸗ 
Verſammlung der Aktionäre der Deutſchen Lebens⸗Ver⸗ 
cherungs⸗Geſellſchaft wurde auf Grundlage des Rechen⸗ 


1 
ſchaltsberichles dem Verwaltungsrathe für das Jahr 1890 Decharge M 


ertheilt, und nach dem Vorſchlage derſelben die Auszahlung einer 
Dividende von M. 160,00 pro Aktie, ſowie eines Gewinnantheils 
von 47,50 Proz. einer Jahresprämie an die der Jahresklaſſe 
1875, eines ſolchen von 34,50 Proz. an die der Jahresklaſſe 1879, 
eines ſolchen von 21,50 Proz. an die der Jahresklaſſe 1883 un 
eines ſolchen von 8 Proz. an die der Jahresklaſſe 1887 angehörigen 
Verſicherten genehmigt Mit der hierauf erfolgten Vollziehung 
der Wahl von zwei Mitglie e 

Ge 2 der Ba erledigt, worauf die Verſammlung 
geſchloſſen wurde. Dem Jahresberichte entnehmen wir über die 
Geſchäftsergebniſſe des verfloſſenen Jahres noch Folgendes: Das 
finanzielle Ergebniß iſt durch die in den erſten Monaten des ver⸗ 
gangenen Jahres herrſchende Influenza⸗Epidemie einigermaßen 
ungünſtig beeinflußt worden. Es ſtarben an reiner Influenza 
59 Perſonen mit einer Verſicherungsſumme von M. 237 620,00 und 
eine nicht unbedeutende Zahl von anderen Sterbefällen waren im 
unmittelbaren Anſchluß und als Folgen der Sufhienga zu ver⸗ 
zeichnen. Die Sterblichkeit erbrachte gleichwohl noch einen Gewinn 
von M. 97 608,91 und der im Ganzen erzielte Reingewinn von 
M. 289 807,04. Die reine Zunahme der Verſicherungsſumme be⸗ 
trug M. 2423 197,15; die Prämien⸗Reſgzve ſtieg um Mark 
1809 424,76 auf M. 38 193 035,9. Die Prämien⸗Einnahme betrug 
M. 4766 633,58, die Zinſen⸗Einnahme M. 1 539 554,08 und die 
Geſammt⸗Einnahme M. 6 330 814,66; während ſich die Geſammt⸗ 
Ausgabe auf M. 4 231 582,86 und zuzüglich der Steigerung der 
Prämien⸗Reſerve und des Prämien⸗Uebertrages auf Mark 
6.041 007,62 be 77 5 Die Bilanz der Geſellſchaft per ultimo 
1890 befindet ft im Inſeratentheile. 


Handel und Verkehr. 


Petersburg, 11. Mai. Die linien Gründung der 
Getreide ⸗Exportbank mit 75 Millionen Rubel Anlage⸗ 
kapital iſt vollſtändig geſcheitert. 

**Ruſſiſche Eiſen ahnen. Aus Petersburg wird be⸗ 
richtet, daß die Kursk⸗Kiewer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft pro 1890 eine 
Ergänzungsdividende von 13 Rubeln pro Aktie vertheilen werde. 
Für die Dividende der Moskau-Kursker Eiſenbahn ſollen 
1955880 Rbl. zur Verfügung ſtehen. 

W. Warſchau, 10. Mai. [Original ⸗Wollbericht.] 
(Nachdruck verboten.) Die herannahende Wollmarktszeit 
veranlaßt die Lagexinhaber ſich in die niedrigen Gebote der Käufer 
au fügen und ſich ihrer Beſtände noch vor dem Wollmarkt zu ent⸗ 
edigen. Bei den gewichenen Preiſen zeigten ſich während der 
letzten 14 Tage mehr Käufer am — und gingen die Verkäufe 
leicht von Statten. Von den feinen Tuchwollen erwarben Ruſſi⸗ 
ſche und Tomaſzower Fabrikanten gegen 600 „ ferner Bialy⸗ 

toker und Zgierzer Fabrikanten mehrere Partien mittelfeiner 

tolle durchweg mit einem Preisabſchlag von ca. 8—10 Thaler 
polniſch pro Zentner gegen letzten Wollmarkt. In der Provinz 
wurden in letzter Zeit größere Partien Mittels und Ruſtikalwolle 
zur Anfertigung von Cheviot, von heimiſchen Fabrikanten gekauft, 
wofür ſich nach Rußland jetzt größerer Bedarf zeigt. 6 
Lager beträgt noch ca. 11—12 000 Bud. In der Provinz find die 
Beltände noch groß und beziffern ſich nach ungefährer 2 
auf ca. 10 000 Zentner, während im Vorjahr um dieſelbe Zeit fait 
nichts mehr lagerte. achdem Produzenten ihre Forderungen, den 
jetzigen Preiſen Rechnung tragend, ermäßigt haben, fanden in 
letzter Zeit ziemlich bedeutende Kontraktabſchlüſſe auf die friſche 
Schur ſtatt, wofür faſt lediglich Fabrikanten Käufer waren. Wie 
wir hören, hat ein größerer Kommiſſionär in vergangener Woche 
in der Lubliner Gegend ca. 3000 Zentner feine Dominialwolle für 
Rechnung ruſſiſcher Fabrikanten kontraktlich gekauft. 


Marktberichte. 

Breslau, 12. Mai, 9 Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen ſehr feit.. 

gut verkäuflich, per 100 Kilo⸗ 


Wetzen zu beſſeren Preiſen 
gramm weißer 22,80 —23,10—23,70 M., gelber 22,70 — 23,00 bis 


e durch die 16,60 


gramm 


dern des Verwaltungsrathes waren die M 


Das hieſige & 


23,60 M. — Roggen bei mäßigem Angebot ſteigend, bezahlt wurde 
Kätmacb gefragt. per 100 Allo eibe 1470 618 16.50 dis 17,00 3%: 

a ag ‚ arl, 
weiße 17.00-17.50 M. — ae in zubiger Haltung, per 100 
gun 16,0%—16,50—17,0 Mark, feinfter ü otiz bezahlt. — 

ais ohne gg der 100 Kilogramm 15,00 bis 16,00 bis 
ark. rb * Kilo⸗ 


= 
* 
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unverändert, per 100 

17,00 Mark, Viktoria = 17,00 
wacher Umſatz, 
Mark, blaue 
Frage, per 100 
ene Angebot — Schlaglein jehr fe e 
hn ngebo — aglein ſehr nl age agleinjaa 

Si bis 2150 bis 28,50 Da 


„ 


8 15,00 bis 16,00 


— Kleeſaamen 

Kilo⸗ 
Kilogr. 40 bis 
chwediſcher 


50—55—65 Mark, 
per 50 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 12. Mai. Schluß⸗Courſe. dots. 
Weizen pr. Mai 75 234 — 
do. Septbr.⸗Oktbr. 211 — 208 75 
Rongen pr. Mai. . . 2... 59 198 50 
do. Septbr.-Dftbr. . . . 183 25 180 25 
Spiritus (Nach amtlichen Nottrungen.) ot. 
De. ls 52 — 52 20 
do. 70er Mai⸗Juni . 51 60 51 70 
do. 70er Auguſt⸗Septbr. 52 10 52 20 
do. 7er Septbr.⸗Oktbr. 47 90 48 30 be 
do. 70er Oktbr⸗Novbr. 45 — 3) 
do. 50er lok od. 718) — — 
Not. v. 11 Not. v. 11. 
Konſolidirte 43 Anl. 105 50105 60 Poln. 53 Pfandbr. 74 25 74 80 
99 20 Poln. Liquid.⸗Pfdbr 71 50 71 75 


Ungar. 4 Goldrente 89 50 90 30 
Ungar. 53 Papierr. 86 80) 87 60 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3 160 50.162 75 


Seſt. fr. Staatsb. 3 113 60,115 — 


" * — 99 6 
Pos. 4% Pfandbrf. 101 301101 40 
30.345 Pfandbr. 96 25 96 50 
Poſ. Rentenbriefe 102 25,102 40 
Poſen⸗Prov. Oblig. — — 95 25 

173 6 I Lombarden = 


Oeſtr. Banknoten 173 15 53 90 

Seite. Silberrente 78 60 89 10] Neue Reichsanleihe 84 50 84 90 
Ruſſ. Banknoten 2:9 2. . 50 ene 
ma 


Ruſſ 419 Bdkrpfobr 99 10 


. 92 10 92 251 Gelſenkirch. Kohlen 156 75/157 90 


MatnzLudwigbfdtoll9 25119 60 mo: 
axlenb. Mlaw dio 72 30 73 —Dux⸗Bodenb. Eiſb 4217 90 249 40 
Nuten an 1889 91 91 90 Eibethatbabn „ „100 251 
RuſſagkonſfAnl 1880 95 75 96 60 
dto. zw. Orient. Anl. 73 90 74 75 
Rum. 4¾ Anl. 85 70, 86 30 Berl. 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 — 18 101 Deu 
Poſ. Sprltſabr. B. A— —| — — 

Königs⸗ u. Laur 


ruſon Werke 148 — 149 50 

Deren 260 50.263 75 Bochumer Gußjtabl126 401127 75 

Dortm St. Pr 2 A. 66 20 67 — Flöther Maſchinen — — — — 

Srotorgl. Steiniats 36 25. 36 40 Ruſſ. B. f. ausw ©. 80 75 82 
achbörſe: Staatsbahn 114 —, Kredit 160 75 Diskonto⸗ 

Ronmanbit 184 90 

Do ˖ Y p — ee 


Vermiſchtes. 

7 Die Wirkung eines Geſchoſſes des neuen Gewehrs 
„Modell 88“ hat ein Soldat an ſich verſpüren müſſen. Derſelbe 
wurde durch eine „verirrte“ Kugel auf den Schießſtänden der 
Haſenhaide getroffen. Der Angeſchoſſene verſpürte einen leichten, 
ſtechenden Schmerz am Oberſchenkel, den er jedoch, da derſelbe 
bald nachließ, nicht weiter beachtete; erſt, nachdem der Soldat 
noch etwa eine Viertelſtunde weit gegangen, wurde er darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß das Blut aus der Kleidung hervorquelle 
und nun konnte der Verwundete noch nach dem Garniſonlazareth 
gehen, wo feſtgeſtellt wurde, daß das Geſchoß, welches bereits im 


M. fielen ft 


50—55—65—75 A 


Sinken geweſen, als es den Mann 
mißt, den Oberſchenkel faft gänzlich 
Zu einem blutigen Kampf z ſchen einem militäriſchen 
a und mehreren jungen Leuten iſt es in Trier, wie 
ſchon kurz gemeldet, gekommen. Die Letzteren hatten den Abend in 
einem aurant mit Damenbedienung verbracht. Trotzdem der 
Inhaber des Reſtaurants erſt am Sonnabend geſtorben war und 
in einem Zimmer neben den Reſtaurationsſtuben aufgebahrt lag, 
ing es in dem Lokal überaus luſtig her. Zuletzt geriethen die 
iviliſten mit zwei Militärmuſikern der bedienenden Mädchen 
wegen in Streit. Die Muſiker ſahen ſich genöthigt zu flüchten 
und ſtellten ſich, da ſie von den Zipiliſten verfolgt wurden, unter 
den Schutz des Wachtpoſtens am nc ne äude. Die trun⸗ 
kenen Ziviliſten ließen ſich aber dadurch nicht abhalten, auf die 
Militärmuſiker been und da ihnen der Poſten dies wehrte, 
e auch über ihn ber. Einer der Kerle verſetzte ihm mit 
dem Meſſer einen Stich ins Auge, daß daſſelbe ſofort auslief. 
Trotz feines furchtbaren Schmerzes wahrte der Soldat doch feine 
Beſinnung. Er ſchoß nicht, weil er fürchten mußte, einen Un⸗ 
ſchuldigen zu treffen, und ging darum mit gefälltem Gewehr auf 
die Angreifer los. Dieſe flüchteten. Der Soldat eilte ihnen nach, 
erreichte den Meſſerhelden auf dem Marktplatz und eritach ihn mit 
dem Bajonett. Die ganze Nachbarſchaft war inzwiſchen in Auf⸗ 
ruhr gerathen. Man hob den durchſtochenen Ziviliſten für todt 
auf, doch ſtellte ſich bald heraus, daß er nur ſchwer verwundet fei, 
n ſeine Geneſung iſt kaum zu denken. Der Soldat hat ſein 
linkes m verloren, doch iſt er ſonſt nicht lebensgefährlich verletzt. 
7 Raubanfall. Ein Einjährig⸗ Freiwilliger der 
Garniſon Torgau wurde, als er abſeits von ſeiner Kompagnſe 
im Walde eine Rekognoszirung vornahm, von zwei Strolden 
N DENE: gefaßt, nledergeworfen und ſeiner Baarſchaft von 
11 M. beraubt. Um ihn am Rufen zu hindern, wurde ihm der 
Mund mit Erde vollgepfropft und zuletzt wurden ihm mit dem 
Gewehrkolben mehrere Schläge auf den Kopf verſetzt, was ihm die 
Beſinnung raubte. Zum Glück hielt der Helm die Wucht 
Schläge ab, ſonſt wäre es vielleicht um das Leben des Beraubten 
geſchehen geweſen Leider fehlt jede Spur der Raubmordgeſellen, 
die man in entlaſſenen Dammbauarbeitern vermuthet. 


„N Der Vorſtand der „Deutſchen Ausſtellung in London“ 
erläßt an die deutſche Geleörtenwelt folgenden Aufruf: „Deutſche 
Gelehrte, die bei ihrer Anweſenheit in London während der dor⸗ 
tigen deutſchen Ausſtellung 1891 Vorträge zu halten wünſchen, 
werden gebeten, ſofort ihre Anmeldungen zu Vorträgen mit Hinzu⸗ 
fügung der Themate und 8 von dem einſchlagenden Sylla⸗ 
bus des Vortrages an den Direktor der Vorträge, German 
Eſchibition, London 8 W., gelangen zu laſſen.“ Dr. E. Neuhaus, 
Direktor der Vorträge. John R. Whitley, Generaldirektor. 


T. Einen beſonderen Anziehungspunkt für die weiblichen 
Beſucher der franzöſiſchen Ausſtellung in Wos ken 
dürfte ein ungemein ſchöner Brillant von koloſſaler Größe — 
genannt „der blaue Stern“ — bilden. Der Stein wurde erit vor 
Kurzem von den Pariſer Juwelieren Gebrüder Wewer angekauft 
und jetzt nach Moskau geſchickt. Der Parxiſer Firma Leopold 
Taube widerfuhr übrigens das Unglück, daß eine Sendung, die 
Brillanten im Werthe von 115 0.0 Franken enthielt und an das 
Moskauer Handelshaus Nemirow⸗Kolodkin adreſſirt war, daſelbſt 
richtig einlief, beim Oeffnen auf dem Zollamt ſich aber als nur 
Pappſtücke enthaltend, erwies. Irgend welche Verletzung der Ver⸗ 
b war nirgends zu bemerken. Die Unterſuchung iſt im 
ange. 


7 Die Heringe find nach Berichten pommerſcher Blätter fo 
9 85 wie in dieſem Mad ahr ſeit Jahren nicht mehr an dle 
Find nefommen. 1 — 7 * ie einften Manchen der däniſchen Wieck 
n ſolchen engen, 
kürzlich in der Nähe ber Wieder Papeanftaff mit mem Fu 
dem großen Garn ungefähr 800 Wall, alſo mehr als 6000 Heringe 
fangen konnten. Ueberhaupt iſt der Fang ſchon ſeit vielen Wochen 
ein außerordentlich reicher, für die Fiſcher ein zu reicher deshalb, 
weil die Preiſe in Folge des maſſenhaften Angebots ſo niedrig ge⸗ 
worden find, daß die Fiſcher kaum die Abnutzungskoſten des Ge⸗ 
chirrs aus dem Erlös für den Fang decken können. Ein Mönchs⸗ 
Sr Fiſcher kam vor einigen Tagen mit einem Fange von 800 
all nach Greifswald, als Erlös nahm er 7 M. heim. Es iſt 
vorgekommen, daß das Wall Heringe hier mit 1¼ Pfennig bezahlt 
iſt, 5 bis 10 Wfeſeng iſt nun ſchon ſeit Wochen Durchſchn ttspreis. 
Und ſelbſt zu dieſen Preiſen iſt die Waare kaum noch abzuſetzen, 
wir ſahen vor einigen Tagen, daß zwei große Fuhren Heringe 
aufs Feld als Dünger gefahren wurden, weil fe nicht zu verwerthen 
waren. 
—— .. ——— k —— —— 


Briefkaften. 


(Auskunft wird nur an Abonnenten ertheilt. Anonyme An⸗ 
fragen werden nicht berückſichtigt.) 


Nach Tirſchtiegel. Sie möfen Jure Korreſpondenzen ſtets 
hinter dem Ortsnamen und Datum mit einer kurzen Inhaltsangabe 
über alle Einzelheiten des betreffenden Berichts verſehen. Als 
Beiſpiel möge Ihnen heute z. B. Tirſchtiegel und Meſeritz dienen. 


etroffen, und das 7,9 2 
berchet hatte. . 


würden uns ſicher verſtändigt und alles beim Alten gelaſſen 
haben, die Sache trifft Euch ja ſo ſchwer wie mich. Bielleicht 
iſt es noch nicht zu ſpät, wenn ich ſogleich ſatteln laſſe —“ 

Er wollte die Klingel in Bewegung ſetzen. Bodo ſprang 
dazwiſchen. 

„Nimmermehr!“ ſchrie er. „Und wenn Haus Lettenhofen 
krachend zuſammenſtürzte, wenn wir auf Gut und Namen ver⸗ 
zichten müßten, wenn ich nie wieder das Ehrenkleid meines 
Kaiſers tragen dürfte, ſo macht ein Letten ſich doch nicht zum 
Genoſſen eines Lügners und falſchen Seugen. 

„Herr Lieutenant!“ ſchrie der Rittmeiſter wuthbebend. 
„Auf dieſe Beleidigung giebt es keine Antwort; ſie kann nur 
durch Blut geſühnt werden.“ 

Bodo von Letten zuckte die Achſeln. „Ich bedaure, 
Kein Rittmeiſter, Sie find für mich nicht mehr ſatisfaktions⸗ 

9. 

Warnbeck brüllte auf und wollte ſich auf den Lieutenant 
ſtürzen, aber dieſer trat hinter einen Seſſel und ſagte, ihn 
unverwandt und ruhig anblickend: „Zwingen Sie mich nicht, 
Ihre Leute zu meiner Hilfe herbeizurufen. Ich ſchlage mich 
nicht mit Ihnen, aber es entſpricht auch nicht meinen Lebens⸗ 
gewohnheiten, mich a raufen.“ 

Ohne die Blicke von ſeinem Gegner zu wenden, verließ 
er rückwärts ſchreitend das Zimmer, und es mußte in dieſen 
hellen graublauen Augen etwas von der Gewalt eines Thier⸗ 
bändigers liegen, denn Warnbeck ſtand wie gebannt und rührte 
ſich nicht. Erſt als die Schritte des jungen Mannes verhallt 
waren, griff er nach irgend einem Gegenſtande, um ſeinem 
Zorn Luft zu machen. Ein prachtvoller Armleuchter aus 


Meißener Porzellan flog gegen den Marmorſims des Kamins 
und zerſplitterte in viele Stücke. Dann ſetzte er die Glocke 
mit einer Heftigkeit in Bewegung, daß zwei Diener, von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten kommend, herbeigeſtürzt kamen. 

„Packen!“ herrſchte er ihnen zu; „ſchnell! In einer 
Stunde ſoll der große Wagen vorfahren; ich muß noch zum 
Mittagszuge in Groß⸗Benitz ſein!“ 

Seine Befehle wurden pünktlich ausgeführt. Als er ſich 
in einen Wagen erſter Klaſſe des an der kleinen Station hal⸗ 
tenden Zuges warf, lachte er: „Jetzt, mein Herr Doktor Bodmer 
und mein Herr Lieutenant von Letten, klagen Sie!“ 


XV. 


Dr. Gotthold Bodmer hatte die Mittheilung empfangen, 
daß die Unterſuchung geſchloſſen ſei und ſeine Angelegenheit 
vor dem nächſten Schwurgericht zur Verhandlung kommen 
würde. Gleichzeitig hatte man ihm anheimgegeben, ſich einen 
Vertheidiger zu wählen, und es war von ihm als ſolcher ein 
Studiengenoſſe bezeichnet worden, der ſich in Berlin als 
Rechtsanwalt niedergelaſſen und in der verhältnißmäßig kurzen 
Zeit ſeiner Thätigkeit ſich ſchon einen ſehr guten Raf als 
Vertheidiger erworben hatte. 

Gotthold erwartete den Beſuch des Rechtsanwalts und 
ging ernſthaft mit ſich zu Rathe, was er ihm ſagen müſſe, 
und was er ihm ſagen dücfe, ohne die Todte und eine Lebende, 
die ihm über Alles theuer war, zu kompromittiren. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* „Eintheilung und Standorte“ des deutſchen 
Reichsheeres und der Kaiſerl. deutſchen Marine.“ 
Bearbeitet von Ecke, Hauptmann in der II. Ingenieur⸗Inſpektion. 
2. Jahrgang. Kaſſel, Verlag von Max Brunnemann. — Das vor⸗ 
liegende, 125 Seiten umfaſſende Buch glauben wir unbedenklich 
als das beſte der unter ähnlichem Titel periodiſch erſcheinenden be⸗ 
eichnen zu können, und zwar ebenſowohl ſeines überaus reichen 
Sue als auch der knappen und überſichtlichen Eintheilung des 

toffes wegen. Vorangeſchickt iſt der die Organiſation des Reichs⸗ 
heeres betreffende Abſchnitt des Reichs⸗Milltärgeſetzes mit den 
ſpäteren Abänderungen und ee Darauf folgt die Ein⸗ 
theilung der Preußiſchen Armee. ir finden da beiſpielsweiſe 
genaue Angaben über das Kriegeminifterium mit ſeinen verſchiede⸗ 
nen Abtheilungen, über das abend und Erziehungs⸗ 
weſen, über Waffen, Munition, Sabrzenge, Bekleidung (Anfertigun 
Prüfung und Aufbewahrung) über das Inkendanturweſen und die 
der Intendantur unterſtellten Verwaltungen, über das Medizinal⸗ 
ae und Gerichtsweſen, das Invalidenweſen u. ſ. w. Nach 
der Preußiſchen Armee folgen das ſächſiſche und Wr e 
Armeekorps und die Deore Armee. Hieran ſchließen ſich tabel⸗ 
lariſche Ueberſichten über die Friedenspräſenz des deutſchen Heeres, 
über die Truppentheile und deren Eintheilung, die Standorte der 
Armeekorps, ein Verzeichniß der Tr 1 e und ein alphabeti⸗ 
ſches Verzeichniß der Standorte mit Angabe der Servisklaſſe, der 
Einwohnerzahl u, . w. — Darauf folgen alle wiſſenswerthen An⸗ 
gaben über die Marine, das Erſatzweſen, die Landwehrbehörden 
und ſelbſt die oſtafrikaniſche 5 — Mit Recht nennt der 
Herr Verfaſſer ſein Buch ein Lehr⸗ und Nachſchlagebuch. Das⸗ 
elbe bietet in der That eine Fülle von Belehrung und giebt Jedem. 
er irgendwie zum Militärweſen in Bezſehung ſteht, ſichere und 
n J chr Auskunft über jede Frage. — Der von 1 Mark 
iſt ein ſehr mäßiger. 
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8 NATÜRLICH 
KOHLENSAURES ‚MINERAL-WASSER. 


“ Angenehm und erfrischend.”—Brırısu MEDICAL JOURNAL. 


“ Gesünder als irgend ein künstlich herzustellendes kohlensaures 
Wasser. 


Von tadelloser. Qualität. 
“ Empfehlenswerth als Getränk für Kranke. 
Die Nachfrage ist gross und steigend” — TR Times. 


Die ewig ſich verfüngende Natur! Während des Jahres 
icheidet das Blut fortwährend unbrauchbare Stoffe aus, die, wenn 
fie nicht rechtzeitig nach außen abgeführt werden, die mannigfach⸗ 
ſten und oft ſchwere Krankheiten hervorrufen können. Im Früh⸗ 
jahr und Herbſt iſt aber die rechte Zeit, um die ſich im Körper 

ögeſetzten, überflüſſigen und die Thätigkeit der einzelnen Organe 
demmenden Stoffe und Säfte (Galle und Schleim) durch eine 
regelrechte, den Körper nicht ſchädigende Abführkur zu entfernen 
und hierdurch ſchweren anderen Leiden, welche durch dieſe Stoff- 
ablagerungen leicht hervorgerufen werden, vorzubeugen. Nicht nur 
für Diejenigen, welche an geſtörter Verdauung, Beritopfung, 
Blähungen, Hautausſchlag, Blutandrang, Schwindel, Trägheit un 
Müdigkeit der Glieder, Hypochondrie, Hyſterie, Hämorrhoiden, 
Schmerzen im Magen, in der Leber und den Därmen leiden, ſon⸗ 
dern auch den Geſunden oder den ſich für geſund Haltenden kann 
nicht dringend genug angerathen werden, dem koſtbaren rothen 
Lebensſaft die volle Reinheit und Stärkung durch eine zweckmäßige 
und regelmäßig durchgeführte Kur vorſichtig zu wahren. Als das 
vorzüglichite Mittel Hierzu können Jedermann die Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen, welche unſere hervorragendſten 
mediziniſchen Autoritäten als ebenſo wirkſam wie abjolut unſchäd⸗ 


. * — a un * „ 


„Die auf jeder Schachtel e angegebenen Beſtand⸗ 
theile ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 


Neu erſchien und gratis zu beziehen Geldſchrank⸗ u. Caſſetten⸗ 
Katalog Ade, Königl. Foftieferan Berlin, Pafſage. 


Mg. Ueber die Witterung des April 1891. 


Der mittlere Barometerſtand des April beträgt 
nach 43jährigen täglich drei Mal, des un um 7 Uhr, 
des Mittags um 2 Uhr und des Abends um 9 Uhr in der Stadt 
Poſen angeſtellten Beobachtungen“) 753,54 mm. Der mittlere Ba⸗ 
rometerſtand des vergangenen Monats war: 755,2 mm, war alſo 
um 2,3 mm höher, als das berechnete Mittel. 

„Das kalte, winterliche Wetter, das im März einen Tag vor dem 
Feüsans Dat eingetreten war, hielt auch im April noch längere 
eit an; Dank der letzten warmen Tage des April hat die Durch⸗ 
ſchnittstemperatur aber doch noch eine Höhe von + 6,1 Grad 
Celſius erreicht, ſo daß die negative Abweichung im Monatsmittel 
vom 43 jährigen Durchſchnitt nur 1,5 Grad Celſius betrug. 

Das Barometer ſtieg vom 1. Morgens 7 Uhr bei N., NO., W. 
und NW. und häufigen Schneefällen von 751,6 mm bis zum 
3. Morgens 7 Uhr auf 757,6 mm, blieb bei geringem Schwanken 
der Zehntelgrade bis zum 5. Morgens 7 Uhr auf dieſem Stand, 
bei NO.⸗ und SW.winden und erſt heiterem, dann bedecktem 
Himmel; es fiel bis zum 8. Mittags 2 Uhr bei SO. und O., der 
ſich am 7. und 8. zum Sturm ſtelgerte, auf 751,5 mm, ſtieg bis 
zum 10. Mittags 2 Uhr bei O. und NO. auf 758,6 mm, fiel bis 

um 12. Abends 9 Uhr bei ſtürmiſchem N. und faſt unaufhörlichem 

egen auf 749,1 mm, ſtieg wieder bis zum 16. Mittags 2 Uhr bei 
SW. und dunſtigem nebligen Wetter auf 758,3 mm, fiel bis zum 
18. Morgens 7 Uhr bei S. und öfterem ſchwachen Regen auf 
753,7 mm, ſtieg bis zum 21. Morgens 7 Uhr bei NO., N. und 
NW. und erſt trübem dann heiterem Himmel auf 761,9 mm, dem 
höchſten Stand im Monat. Unter ganz geringer Schwankung fiel 
das Barometer allmälig bis zum 28. Morgens 7 Uhr bei erſt 4 
Tage anhaltendem N. dann SD. winde auf 753,1 mm, fiel dann 
rapide bis zum 29. Morgens 7 Uhr bei SO. und SW. auf 747,3 
mm., dem niedrigſten Stand im Monat, und betrug am 30. Abends 
9 Uhr bei friſchem NW. und ſchwachem Regen 753,6 mm. 

Am höchſten ſtand es am 21. Morgens 7 Uhr: 761,9 mm, 
am tiefſten am 29. Morgens 7 Uhr: 747,3 mm; mithin beträgt die 
größte Schwankung im Monat: 14,6 mm, die größte Schwan⸗ 
kung in nerhalb 24 Stunden: — 6,0 mm (durch Fallen) vom 29. 
zum 30. Morgens 7 Uhr, bei W., N. und S. 


Die mittlere Temperatur des April beträgt nach 
43jährigen Beobachtungen ＋ 7° 66 Celſ., iſt alſo um 581 höher 
als die des März; die mittlere Temperatur des vergangenen 
Monats war + 610, blieb alſo 1-56 unter dem Mittel. 

Die mittlere Tageswärme ſtieg vom 1. bis 6. von —006 
Celſius auf + 307, ſtieg darauf bis zum 7. auf + 8°3, fiel bis 
zum 12. auf + 28, ſtieg bis zum 15. auf + 6°8, betrug am 16, 
+ 5,9, ſtieg bis zum 20. unter geringer Schwankung auf + 97, 
fiel bis zum 25. unter geringer Schwankung auf + 458, ſtieg bis 
elf 5 auf 12,2, betrug am 29. + 10,6 und am 30. + 12%9 

ius. 

Die größte tägliche Schwankung der Wärme trat am 30. ein, 
fie betrug 149 Celſius. 


Den höchſten Stand zeigte der Thermometrograph am 30. 
+ 18°3, den tiefſten am 1. — 200 Celſius. 
Es wurde — a fein Mal Windſtille und 
3 j S. 7 
NO. 16 SW. 12 
O. 6 | W. 3 
SO. 15 NW. 8 
Mal beobachtet. 5 
Die Höhe der Niederſchläge betrug an 15 Tagen mit Nieder⸗ 
ſchlägen, worunter 2 Tage mit Schneefall waren, 24,55 mm. 
Das größte Tagesquantum fiel am 20., ſeine Höhe betrug 


9,50 mm. 

Das Waſſer der Warthe betrug am 1. April 3,06 Meter, fiel 
bis zum 16. auf 2,56, ſtieg bis zum 20. auf 2,68, und fiel wieder 
bis zum 30. auf 2,20 Meter. 

Es wurden 1 Tag mit Nebel, 2 Tage mit Hagel und 1 Tag 
mit Graupeln beobachtet. 

Die Zahl der heiteren Tage, bei denen die mittlere Be⸗ 
wölkung des Himmels 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, war 1: 
die der trüben, bei welchen die mittlere Bewölkung 0,8 der 
Himmelsfläche überſtieg, war 15; die der Sturmtage, bei welchen 
der Wind ganze Baumäſte bewegte und das Gehen im Freien 
hemmte, war 2, und die der Froſttage, an welchen die tiefſte 
Temperatur unter den Froſtpunkt ſank, war 5. 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 7 Uhr 
83 Prozent, des Mittags 2 Uhr 56 Prozent, des Abends 9 Uhr 
75 Prozent und im Durchſchnitt 71 Prozent der Sättigung. Das 
Maximum derſelben betrug am 20. Morgens 100 Prozent und 
das Minimum am 25. Mittags 2 Uhr 40 Prozent der Sättigung. 
Der mittlere Dunſtdruck (der Druck des in der Luft enthal⸗ 
tenen Waſſerdampfes) betrug 5,1 mm, ſein Maximum am 20. 


1 


lich wärmſtens empfehlen, aufs Beſte angerathen werden und findet 


) Vom 1. Dezember 1884 an wurde des Morgens 7 Uhr, Mit⸗ 


man dieſelben in den Apotheken à Schachtel 1. Mark. Man ſei 
vorsichtig keine werthloſe Nachahmung zu erhalten. 1143 tags 2 Uhr und Abends 9 Uhr beobachtet. 


1 Anzeigen. 85 


Handelsregiſter. 


, In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
iſt bei Str. 428, woſelbſt die Han⸗ 
delsgeſellſchaft in Firma Bernhard 
Jaffe mit dem Sitze zu Poſen auf: 
geführt ſteht, zufelge Verfügung 
5 heutigen age nachſtehende 
Eintragung bewirkt worden: 
Der bisherige Geſellſchafter 
Dr. Richard laffe — jetzt Ge⸗ 
richtsaſſeſſor in Berlin — iſt 
aus der Handelsgeſellſchaft 
ausgeichieden. 6184 
den 4. Mai 1891. 


7 — . 
önigliches Amtsgericht. 
S Abtbellung IV. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Hermann Wittkowski zu 
Wreſchen wird heute am 9. Mai 
1891, Vormittags 12¾ Uhr das 
Konkursverfahren eröffnet. 

Konkurs- Verwalter: Rechts⸗ 
anwalt Peyser hierſelbſt. 

Forderungsanmeldefriſt bis zum 
16. Juni 1891. 
Gläubiger⸗Verſammlung den 
9. Juni 1891, Vorm. 9½ Uhr. 

Prüfungstermin den 23. Juni 
1891, Vormittags 9½ Uhr. 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
und Anmeldefriſt bis zum 2. Juni 
1891. 6144 


) 
Wreſchen, den 9. Mai 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Firma Paul Liess in 
Obornik iſt erloſchen und auf 
nzeige vom 5. d. M. im Firmen⸗ 
Regiiter Blatt 9 geſtrichen worden. 
bornif, den 8. Mai 1891. 


Wönigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
. 8 eingetragen worden: 
palte 1. Laufende Nummer: 

44 


Spalte 2. Bezeichnung d. Firmen⸗ 
Inhabers: 6165 
Heinrich Hammer. 
Spalte 3. Ort der Niederlaſſung: 

: Obornik. 
Spalte 4. Bezeichnung der Firma: 
Heinrich Hammer, 


Apotheker. 
Spalte 5. Zeit der Eintragung: 
3 zufolge Verfügung 
dom 4. Mai 1891 am 4. Mai 1891. 
Obornik, den 4. Mai 1891. 


Söniglihes Antsgrricht. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Gaſtwirths 
Oscar Brunn aus Kirchplatz⸗Borui, 
iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters Termin 


auf , 6141 
den 29. Mai 189, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem Königlichen Amts⸗ 

0 895 hierſelbſt, Zimmer Nr. 7, 

eſtimmt. 5 N 

Neutomiſchel, . d. 9. Mai 1891. 

v. Görczynski, 


Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schuhmacher⸗ 
meiſters Wilhelm Kietzmann zu 
Samotſchin iſt zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forde⸗ 
rungen Termin auf 


den 21. Mai 1891, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Amts⸗ 


gericht anberaumt. 6140 
Margonin, den 5. Mai 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Marianowo Band I Blatt 34 
auf den Namen der Wittwe 
Antonina Kasprowska geb. 
Dziadek eingetragene, im Kceiſe 
Bomſt belegene Grundſtück 


am 10. Juli 1891, 
Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 


werden. x 6143 
Das Grundſtück iſt mit 7 /ö 00 
Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 4,03,00 Hektar zur 
Grundſteuer, mit Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
teuer veranlagt. Auszug aus 
er Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts, 
88 8 Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 5, 
eingeſehen werden. A 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 10. Juli 1891, 


Mittags 12 Uhr, 
an 8 verkündet werden. 


Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die im Grund⸗ 
buche von Stadt Strelne Band 
V und VI auf den Namen des 
Wawrzyn Janezak eingetra⸗ 
genen Grundſtücke Strelno 
Nr. 321 und 351 


am 4. Juli 1891, 
Vormittags 8 ¼ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 


werden. 

Grundſtück Strelno 
Nr. 321 iſt mit 54,28 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
11 9a. : Ar 90 Qm. zur 
Grundſteuer, das Grundſtück 
Strelno Nr. 351 mit einer Fläche 
von 11 Ha. 59 Ar 80 Qm. mit 
51,35 Thlr. Reinertrag und mit 
135 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchriften der 
Grundbuchblätter — etwaige 
Abſchätzungen und andere die 
Grundſtücke betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei I Beingeſehen 
werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Kapital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebun⸗ 
gen oder Koſten, ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermin vor der 
Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger wider⸗ 
ſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſel⸗ 
en bet Feſtſtellung des gering⸗ 
ſten Gebots ic! berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des 
Kaufgeldes gegen die berückſich⸗ 
tigten Anſprüche im Range zu⸗ 
rücktreten. 614 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum der Grundſtücke bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 


Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
j Eu an die Stelle der Grund⸗ 
tücke tritt. 


Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 6. Juli 1891, 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Mai 1891. 


Kgl. Aintsgericht. Kinigliches Antsgeridt 


Bekanntmachung. 
Am erſten und zweiten Pfingſt⸗ 
feiertage den 17. und 18. d. M. 
ſowie an den darauf folgenden 
Sonntagen werden bis auf 
Weiteres Perſonen⸗Sonderzüge 
zwiſchen Poſen und Louiſenhain 
(Eichwald) bezw. Starolenka wie 
in den früheren Jahren ver⸗ 
kehren. 
Abfahrt von Poſen 3 Uhr 
Nachmittag. 
Rückkunft in Poſen 9 Uhr 
10 Min. Nachmittags. 
Näheres beſagen die am Fahr⸗ 
kartenſchalter hierſelbſt aushängen⸗ 
den, ſowie die an den Anſchlag⸗ 
ſäulen befindlichen Bekannt⸗ 
machungen. 6139 
Poſen, den 10. Mai 1891. 
2 Königliches 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
(Direktionsbezirk Breslau.) 


areiwillige Versteigerung. 
Gelegenheitskauf. 
Wichtig für Wagenbauer, 


Fuhrwerksbeſitzer 2c. 
Mittwoch, den 13. Mai 1891, 
Vormittags 11'/, Uhr, werde 
ich hierſelbſt, Waſſerſtr. 15,16, 
auf dem Hofe des Spediteurs 
Herrn Hartwig 6098 

4 elegante neue Kutſch⸗ 

wagen, (3 Plauwagen, 

ein feiner offener Wagen) 
meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung ver — 


8 0 5 
Gerichtsvollzteher in Poſen. 


Mittwoch, den 13. Mai, Vorm. 

9 Uhr, werde ich in der Pfand⸗ 
kammer, Wilhelmſtr. 32, 9 Spie⸗ 
elrahmen, 2 große Wandbilder, 2 
Fenſtergardinen und ein Vertikow 
zwangsweiſe verſteigern. 6180 
Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


DDI 


Bauverdingung. 
a. die Erd⸗, Fundirungs⸗, 
Maurer⸗ und Lehmer⸗ 
arbeiten zum Bau des 
Kreisſtändehauſes hier⸗ 
ſelbſt und die chen 0 der 
dazu erforderlichen ate⸗ 
rialien, veranſchlagt auf 
reſp. 10090 und 21 346, 
3 31 436 M.: 

ie Zimmerarbeiten und 
die Lieferung des erforder⸗ 
lichen Holzes, veranſchlagt 
auf reſp. 2924 und 
zuſammen 9895 M. 
ſollen im Wege des öffentlichen 
Angebots an den Mindeſtfordern⸗ 
den vergeben werden. 

Die Gebote ſind ſchriftlich, ver⸗ 
ſiegelt, mit der Aufſchrift: An⸗ 
gebot für die Maurerarbeiten 


= 


2 Uhr 2,7 mm. 


oder für die Zimmerarbeiten zum 
Kreisſtändehauſe bis zum 25. 
Mai d. J., Vormittags 10% 
Uhr, portofrei an den Unter⸗ 
zeichneten abzugeben. 6147 
Der Anſchlag, die Zeichnungen 
und Bedingungen liegen im Ge⸗ 
ſchäftszimmer des Unterzeichneten 
während der Dienſtſtunden zur 
Einſicht aus. Auch werden Ab⸗ 
ſchriften der Anſchläge gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien gegeben. 
Meſeritz, den 7. Mai 1891. 


Der Vorſitzende 
des Kreis⸗Ausſchuſſes. 


Zwicker, 
Meinen in der Nähe 


Poſen belegenen Be 

von 7000 Morgen will ich 
verkaufen. Dieſer beſteht aus 
600 Mg. ſchöne Wieſen, 
2000 Ma. Wald, 150 Mg. 
Waſſer, das Uebrige durchweg 
guter Klee und rübenfähiger 
Acker. Bedeutende Milch⸗ 
wirthſchaft, großartiges leben⸗ 
des und todtes Inventar. Be⸗ 
laſtung nur Landſchaft. Forde⸗ 
rung 1½ Mill. Mk. bei / An⸗ 
zahl. Off. von Selbſtreflektanten 
unter H. 53632 an Haasenstein 
& Vogler, A.-G., Berlin SW. 6146 


Eine Hypothek 


über 30000 M. zu 5 Prozent 
auf ein Rittergut iſt Umſtände⸗ 
halber ſofort zu cediren. 5967 
Anfragen unter f. H. 101 in der 
Exped. d. Ztg. niederzulegen. 


amt vr DE ur — 
Vieh⸗Auktion! 
10— 20 St. Kühe 
bent Mat un 9 lor Morgen 


das Dom. Sieroslau bei 
Dombrowka. 6076 


bon 


Te nd 


Es wird ein kleines Gut von 
4 — 500 Morgen, 
Mühlengrundſtück, zu pachten ge⸗ 
ſucht. Event. Offerten bitte in 
der Exp. d. Ztg. abzugeben unter 
S. B. 111. 607 


PPP IR ((e 

Ein halbverdeckter Wagen 
u kaufen geſucht. Offerten mit 
Preisangabe unter G. an die 
Exped. d. Ztg. erbeten. 6170 
Alle gebr. Briefmarken kauft 
fortwährend, Proſpekt gratis 
&. Zechmeyer, Nürnberg, 


am liebſten]! 


Morgens 7 Uhr 7,7 mm und ſein Minimum am 24. Mittags 


Glacs-Handschule 
für 60 Pfg. 


„auf Neu“ schnell zu 
reinigen wird ermöglicht 
durch Anwendung von 
„Dross’ Handschuh- 
ereme*“ 

(gesetzlich geschützt.) Eine 
Dose mit Gebrauchsanwei- 
sung 60 Pf. Entfernt auch 
Flecke aus Seide u. Wolle. 
In Posen bei Pa 
Wolf. 4030 


30 Paar 


SEE” Wunderbar ist der Erfolg 
Sommersprossen, unreiner Teint, 
gelbe Flecke etc. verschwinden 
unbedingt beim täglichen Ge- 
brauch von: 

Bergmann's Lilienmilch-Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden. 

Vorräthig ä Stück 50 Pf. bei 
R. Barcikowski, M. Pursch, 
J. Schleyer und Apotheker 
Szymanski in Posen und Otto 
Kluge in Schwersenz. 


Echt Dalmatiner 
Inſektenpulver, 


garantirt rein, außerordentlich 
bewährt und wirkſam. In Blech⸗ 
doſen mit Streuvorrichtung à 25 
Pfg., 50 Pfg. u. 1 Mark. Das 
Pfund koſtet 3 M. 

Mottenpulvex in geſchloſſenen 
Kapſeln in die Falten der Möbel, 
Sachen ꝛc. zu ſtecken pro Schtl. 
50 Pfg. — Mottenpapier pro 
Bogen 10 Pfg. — Karton mit 
10 Bogen 80 Pf. 


Rothe Apotheke, Nut 37. 
Beſte trockene 


Haus⸗ u. Faß⸗Seifen 


offerirt 


Rudolph Rehfeld, 


Seifenfabrik, Breiteſtr. 20. 


liefere täglich ſofort na 
Fange lebend, friſch in 


dem 
örben 
in Eis verpackt, ſowie der Fan 
denselben liefert, kl., mittel un 
groß à Ctr. 60 M., bei Poſtſen⸗ 


4 dungen in Kiepen verpackt 4% 


Kilo 65 Pfg., ſowie Rau 
Aal a % Kilo 0.901,30 M. 
verſ. per Nachnahme ab hier 
L. Broten, Greifswald a. / Oſtſee. 


Cigarren 


in den Preislagen von 30250 M. 
per Mille versendet franco 


Wilhelmsplatz 14. 3826 


Deutsche Lebens-Versicherungs-Gesellschaft in Lübeck. 
Bilanz ultimo December 1890. 


1 
Debitores. AX. | — 
1. Actien wechsel. a Br 1377 000 | 00 
2. Grundstücke : | 
| a) Haus der Gesellschaft in Lübeck ult®. 1889 M. 423 000,0 
| Abschreibung im Jahre 180 . . 45000 M. 418 500 
| b) Haus der Gesellschaft in Berlin ult'. 1889. M. 1985 000% 8 8500. 
cc 70 was, aa ee nn 5 000.00 - WERE 
— 1980 000% | 2398500 | 00 
3. Belegte Gelder, und zwar: a) Hypotheken M. 32 259 603. 
„ . = 981 201,08 
c) Darlehen gegen Versicherung etc! . = 48 550,00 
d) Policen-Darlehen le Kara = 2811 308,75 36 100 663 12 
4. Aussenstände bei Agenten 882 24 
5. Guthaben bei Bankhäusern . 116328 | 58 
6. Kassenbestand } 98896 | 18 
1 StHokzinBarg: DIEBE ERBEN Te , ae ee re Per 9930 58 
e e ET nr Mr 6 800,0 | 
r d N hr Tee 1 700,00 5 100 00 
9. Sonstige Forderungen: 
a tundete Emiemtee n . M. 1210 338, 
b) Guthaben an Prämien-Reserve beim Rückversicherungsverbande - 395 27651 
o) Diverse ausstehende Forderungen = 13 647,4; 1619 262 91 
1 ve | 


— — tn nn en | nn 
41 746 563 | 61 
reditores. 
F/ o d TEE nn 1530 000 00 
. Schäden-Reserve: a) für anerkannte, aber noch unbezahlte Forderungen aus Ver- 
Senn r „ 62 395, 
b) für zweifelhafte Forderungen aus Versicherungsverträgen 
(Reserve für unerledigte Gegenstände): 


de 


63017 | 64 


3. Prämien-Reserve: a) für Lebens-Versicherungen . . . 2 2.2 2.2.2... M. 32783 088,54 
b) für Sterbekassen-Versicherungen . I 79 047 3 
e) für Aussteuer-Versicherungen = 927 590,43 
d) für Sparkassen -Versicherungen = 705 208,76 


1781 17771 
191692353 


e) für Renten-Versicherungen 
J) für Prämien-Uebertrag . 2 0 
38193035 99 


4. Reserve für unvorhergesehene Verlüste . 451701 | 62 
5. Gesetzlicher Kapital-Reservefonds 153 000 | 00 
6. Sonstige Passiva: . 
a) für die Versicherten zurückgestellter Gewinnantheil, Abtheilung A. M. 14 963,05 
3 Beh N 328 686, 
b) Noch nicht abgeforderte Dividende der Versicherten, Abtheilung A. 124.340 
c) Uneingelöste Gewinnantheilscheine, Abtheilung g. 19 19755 


Fe LEERE TEE TR Tr = 
\ e) Guthaben des Rückversicherungsverbandes an Prämien-Reserve . . . .. ® 315 848,55 


f) Unterstützungsfonds für Beamte der Gesellschaft 102 078,7 
2) Guthaben von Agenten . FARO TELLER 20 892,88 
Fr TEE EL 1  enaen 71 490,54 
i) Fälliger Gewinnantheil der Abtheilung B., Jahresklasse 1875. M. 84 471,3 
8 1879. 46 559, 
= 1857 TE u 943.55 
| AM eye 90 99235 FON OR 
7. Gewinn aus dem Jahre 1890 . . . M. 289807 1274208 | 36 


Hiervon sind laut Gewinn- und Verlust-Rechnung den Versicherten über- 
wiesen und nach Maassgabe der Erläuterungen zur Bilanz an die einzelnen 
Abtheilungen derselben vertheilt worden. M. 204 000,0 

und dem Reserve-Conto für unvorhergesehene Verlüste überwiesen - _ 4207,04 


— 208 2070 
Dividende der Actionaire und Tantiöme aus dem Jahre 180 9. M. 81 600% 81 600 
M.| 41746563 | 


Lübeck, den 20. April 1891. 
Der Verwaltungsrath: 
Dr F. Buchholz. H. Mann. H. C. Otto. Dr. A. Brehmer. Johs. Fehling. 
Der Direetor: 
Bernh. Sydow. 
Die Uebereinstimmung der vorstehenden Jahresrechnung mit den Büchern der Deutschen Lebens-Versicherungs- 
Gesellschaft wird bezeugt 
Lübeck, den 21. April 1891. 
von den Revisoren: 
Dr. W. Brehmer. 6. Ed. Tegtmeyer. 6145 


Vorgelegt in der General-Versammlung am S. Mai 1891. 


HH 
22 5 7 Beste Dampfmotoren 


für. Genwerbe- u. Aloinboixiebe. 


rer 
Lungenkrankheiten, 


Tuberculose (in den ersten Stadien), Bleichsucht, R 
Blutarmuth, Skrophulose, Rachitis und in der B% 
Reconvalescenz erprobt als heilkräftiges Mittel von N 


zuverlässiger Wirkung | 
iſt der vom Apotheker Hierbabny bereitete 
x unterphosphorigsaure 


HM Kalk-Eisen-Syrup. I- e 


4 blreiche und hervorragende Aerzte haben mit N 
AM Herbabny’s Kalk-Eisen-Syru eingehende Ver⸗ 
uche gemacht und überraſchend gute Reſultake erzielt. Sie N 
2 empfehlen dieſes Präparat wärmſtens als ein Heilmittel, 
welches raſch den Appetit hebt, einen ruhigen Schlaf be⸗ 
wirkt, den Schleim löſt, die nächtlichen Schweiße bejeitigt, Rr 
r bei angemeſſener Nahrung die Blutbildung — bei Kindern Ne 
auch die Knochenbildung — fördert, ein friſcheres Ausſehen 
M verleiht, die Zunahme der Kräfte und des Körpergewichtes r 
in 3 — Maaße 3 — Preis à Flasche M. 2,50. 


an verlange in Apotheken ſtets + 


+ 
+ 


3 


J. Herbabny's Kalk-Eisen-Syrup 
und achte auf nebenſtehende ge- 
ſetzlich regiſtrirte Schutzmarke. — 
Jeder Flaſche iſt überdies eine R 
a Brochüre von Dr. Schweitzer, die Nr 
= Gebrauchsanweiſung, zahlreiche og 

= ärztliche Atteſte u. Dankſchreiben > 

enthaltend, beigegeben. 5 
Jul. Herbabny, - 
Apotheke zur Barmherzigkeit in Wien. N 
u haben in: 5696 
N Poſen: Apotheker J. Szymanskl. + 
N 


231 Banzweden und Gleisanlagen 


+ offerirt billigſt 


alte Eiſenbahnſchienen 


ingallen Längen und Höhen. 33 2 
Heinrich Liebes, 
Kanonenplatz 11. 5 


** 


+. 


0 erer ese 


Jacketfahrt-Actien- Gesellschaft 
Hamburg - New-York 


„ Vermittelst der schnellsten und grössten 8 
N deutschen Post-Dampfsohiffe 


Oceanfahrt 6 bis 7 Tage. 


Ausserdem Beförderung mit directe 
deutschen — — * 


von Hamburg nach 


912 


Baltimore Canada Westindien 
Brasilien Ost- Havana 
La Plata Afrika Mexico 


Nähere Auskunft ertheilt: ichgelis Oelsner, Mart 10. 7 

Poſen; Julius Geballe, S. Borchardt, 
Rogajen; Abr. Kantorowiez, Wreſchen; Joſeph Oelsuer 
Kurnik: J. Fromm, Gnejen, Warſchauerſtraße 2321 
+ Speftoref, Kolmar i. Poſen. 2584 


Bad Salzschlirf. 


Saiſon⸗Eröffnung 15. Mai. 

Sool⸗ und Moorbäder. onifaziusbrunnen, ftärtſte Li⸗ 
thiumquelle der Welt. Ferner 3 Stahl⸗, Schwefel- und Bitter⸗ 
waſſerquellen. Alpines Klima. — Größte Heilerfolge gegen Gicht, 
Nieren und Blaſenleiden, Harngries, Nieren-, Blaſen⸗ und Gallen⸗ 
ſteine, Rheumatismus, Leber⸗ Magen- und Unterleibsleiden, Bron⸗ 
chialkatarrhe, Blutarmuth, Nervenſchwäche, Hämorrhoiden u. Ver⸗ 
ſtopfung Proſpekte und Wohnungsnachweis durch die Brunnen⸗ 
und Badeverwaltung in Salzſchlirk (Station der Bahn Fulda⸗ 
Gießen). Niederlagen des Bonifaziusbrunnen in den Mineral- 
waſſer⸗Handlungen. 5382 


Kurhaus und Wasserheilanstalt 
Felicienquell ungen Obernigk 


bletet alle einschläg. Heilfaktoren, angenehmen Aufenthalt, Familien- 
anschluss, hübsche Zimmer und vorzüg. Verpfl. zu äusserst ge- 
en Preisen. — Geisteskranke streng ausgeschl. Prosp. 
e 61 
Sichere Heilung für Blutarmuth, Bleichsucht und 5 
(ausschliesslich Herzasthma) durch ein neues, wissenschaftlich er- 
probtes ärztliches Heilverfahren, ohne Medicamente. "ug 


Ostseebad Stolpmünde 1 P. 


Hafenplatz — nahe Laub⸗ u. Nadelwälder — ſchönſter 
Strand — kräftigſter Wellenſchlag. Billige Wohnung. Er⸗ 
mäßtigte Saiſonbillets v. Stat. d. Oftb. Bei, krophul. 
u. nervöſen Kranken, ſowie Reconval. empf. Näh. Aust. erth. 

4603 Die Badedirektion. 


Sämmtlihe Mineralwäſſer 18er aüllun 


wie Bilin, Ems, Karlsbad, Kiſſingen, Marienbad, Franzeſſsvod ic. 


ſowie Badeſalze und Badelaugen ſind bereits eingetroff 
E 1 b \ . ffen. Den 
Herren Wiederverkäufern ertheilen entſprechenden Rabatt 
5799 Jasinski & Olynski. 


EEE REITER 
Die Zahnpflege 


iſt das wichtigſte Objekt der geſunden und kosmetiſchen Er 
des Mundes. Ein angenehmer Mund erhält ne ne 
weiße und reinliche Zähne feine volle Schönheit, Friſche und An⸗ 
ziehungstraft und hat ſich zur Erhaltung und Reinigung der Zähne 
und des Mundes die nun ſeit 27 Jahren eingeführte unüber⸗ 
troffene Zahnpaſta (Odontine) aus der preisgekrönten Königl. 
Hofparfümerief. C. D. Wunderlich in Nürnberg am meiſten 
Eingang verſchafft, da ſie die Zähne glänzend weiß macht, den 
Weinſtein entfernt und jomit dem Verderben der Zähne vorbeugt, 
jeden üblen Athem und Tabaksgeruch entfernt, ſowie auch den 
kund angenehm erfriſcht. Zu haben A 50 Pf., ovale Doſe A 60 Pf. 
bei Herren J. Schleyer, Breiteftr. 18, Droguiſt J. Bareikowski, Neueſtr. 


. Die 
er Wi r U 
„ Mdelner Portland Cenent⸗Fabriken 
Vorm. F. W. Grundmann 
ATS zu Oppeln, 
empfehlen ihr ſeit 1856 als vorzüglich anerkanntes vielfach 
prämürtes Fabrikat zu allen Hoch⸗ und Waſſerbauten ſowie 
zur Kunſtſteinfabritation unter der Garantie ſteter 
Gleichmäßigkeit, unbedingter Volumenbeſtändigkeit, 
höchſter Bindekraft, und vollkommener Waſſerdichtig⸗ 
keit, für prompte ſowie auch für ſpätere Lieferung. 
Stets kompletes Lager bei unſerem Vertreter 


Herrn Carl Hartwig, 


o ſen. 


J ĩ ͤ bb REN 
Chamottesteine, Platten und Mörtel 


ür gewöhnliche, ſowie techniſche und gewerbliche Feuerungs⸗ 
ee bis zu höchſter Feuerbeſtändigkeit. 


5 „Trottoirplatten, 
Eisen- und Pflasterklinker, 


glatt und gerieft, empfiehlt in bekannter vorzüglicher Qualität 


Graf Sauerma'ſche Chamottefabrik 
zu Ruppersdorf, Bez. Breslau. 
ECC 


en 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel, in Polen. 


